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Amerika. 


Sanfas. 


Hillsboro, 14. Januar. Die 
Witterung ift mit wenigen Ausnahmen 
noch immer fehr gut geweſen. j 

Bruder Jacob Hildebrand, fr. Aleran- 
derkron, Rußl., liegt ſchon feit drei Wo- 
chen ſchwer krank darnieder. 

Jacob Wiens, mein Neffe, der ſich vor 
elf Wochen das Bein gebrochen bat, it 
durch ärztliche Hilfe und Gottes Beiltand 
wieder fo weit bergeftellt, daß er fchon 
ohne Stod gehen fann. 

Die erfte Woche im neuen Jahre Hatten 
wir Geberswoche, welche fegenbringend ift. 

Den 13. d. M. kam Br. Abraham 
Schellenberg von Reno Co. hierher auf 
Befuh und wird eine Woche allabendlich 
Berfammlung halten. Es find bin und 
ber Erwedungen und Sünder werden zu 
Jeſu geführt. 

Wir find, Gott Lob und Dank, gejund 
und grüßen Alle, die fih unjer erinnern, 
berzlih. Jacob Sudermann. 


Hillsboro, 15. Januar. Solche 
Tage wie wir geftern und beute gehabt, 
find ung doch viel angenehmer als die 
Tage im vorigen Winter, die uns 25 
Grad Kälte gebracht. Heute haben wir 
einen milden Gemwitterregen, der die Far— 
mer zu guten Hoffnungen im neuen Jahre 
berechtigt. Futter für das Vieh braucht 
man heuer nicht viel, 

Es werden bier öfters Pferde aufge- 
tauft, die nach dem Diten geſandt werten; 
natürlich werden nur gute abgenommen 
und dafür 880 — 130 bezahlt. Mancher 
Farmer hat auf dieſe Art Geld verdient. 
Die Zucht guter Pferde iſt eben doch loh- 
nend. Hingegen mit dem Rindvieh ift es 
bier das Gegentheil, das ift fo billig, daß 
es kaum die Arbeit bezahlt; außer wer 
einige gute Milchkühe hat, und den Rahm 
an die Butterei abgiebt, der kann ein we— 
nig dabei verdienen. 

Wir erfreuen uns guter Geſundheit, 
die ich allen Leſern wünſche. 

Abr. Gäde. 


Reno Eo,., 19. Januar. Mandes 
Erbauliche lieft man in der „Rundſchau“, 
aber auch viel Erfehredliches und Grau- 
fames, was in der Welt vorgeht. Man- 
ches Mal frage ich mich, wie wird es doch 
endlich allen ſolchen gottlofen Menfchen 
ergeben, zu der Zeit, wenn der Herr zum 
Gericht einbrechen wird und ein Jeder 
von feinem Thun wird Rechenſchaft geben 
müffen. Der liebe Apoſtel Petrus redet 
{don davon, daß des Herrn Tag fommen 
wird als ein Dieb in der Nacht und der 
1. Heiland fpriht (Matth. 25, 31.—41.) 
fo ernft Tas Urtheil erſtlich über die 
Släubigen, die Ihm nacgefolgt find in 
der Wiedergeburt. O ein berrlides Los 
für alle treuen und gehorfamen Seelen, 
tie beharret haben bis an’s Ente im 
Glauben. Ad daß wir, die wir Jeſum 
angenommen haben, jo auch in Ihm 
wandeln möchten nad Col. 2, 6. und als 
wachende Knechte erfunden werben fünn- 
ten. Hingegen der Gottlofe wird zur 
Linken gewiefen werden in die ewige Höl- 
lengluth, wo Heulen und Zähneklappen 
fein wird. O mie ſchade, daß fo viele 
Menſchen von der rechten, wahren Er- 
fenntnig abfommen und ſich zu den Fa- 
bein kehren, wie es der Apoftel Paulus 
fhon zuvor gefagt. Wir leben in der 
Zeit, wo das Chriftentbum die Welt wie- 
der aufgenommen und die Welt das Ehri- 
ſtenthum aufnimmt, daß es nicht mehr zu 
unterfcheiden ift. 

Jacob Klaaffen. 





Colorado. 

Kirk, Arapahoe Co., 15. Januar. 
Hier in Colorado gebt feit einiger Zeit 
Alles Kill und rubig zu, da ſich ein Jeder 
bereits für den Winter eingerichtet hat. 
Der öftliche Theil von Arapahoe Eo. hat 
diefes Fahr mehr gebaut als er bedarf, 
kann deshalb feinen Nachbarn im Welten 
etwas abgeben, deshalb ift auf den Wegen 
ein reges Leben. Taufende Buſchel Welſch⸗ 
torn geben weftwärts und den Pionieren 
kann man es anfeben, daß fie zufrieden 
find; auch die Gäule geben etwas ſtolzer 
daher, feit das Welſchkorn 20c anftatt 
75c per Bu. koftet. 

Die Gegend hier entwidelt ih raſch; 
feit zwei Jahren bat fie fi ſehr verän- 
dert. Bor einigen Wochen wurde eine 
Eifemdahn hier durchgemeſſen. Die Kan- 
fas Pacific-Bahn will eine Zweigbahn 





von Colby, Kan., nah Denver, Col., 
bauen. Mit der Arbeit fol den erften 
März begonnen werden, was uns rect 
freut, denn das für Menſchen und Thiere 
mühſame nad der Stadt Fahren wird 
dann aufhören. Es geht viel Zeit verlo- 
ren, wenn man 55 bis 70 Meilen nad 
dem Marttplage fahren muß. 

Den legten Herbit hatten wir fchönes 
Wetter, wodarch wir Zeit genug batten 
uns einzurichten. Heute berrfcht ein 
Schneetreiben. 

Unſere Eltern und Schwäger haben 
uns letzten Herbſt beſucht, worüber wir 
uns recht gefreut haben. 

Die Frau Nachtigal liegt ſchon über 
ein Fahr im Bette; fie hatte ſich beim 
Hallen den Fuß gebrochen. Diefe Leute 
befinden fih in dürftigen Verhältniſſen. 

Jacob Bergthold. 


Minnefota. 


Lamberton, 16. Januar, Mit 
ganz befonderem Wetter hat der Allmal- 
tende diefen Winter unfere Gegend be- 
dacht, vflegten doch fonft die Monate De- 
cember und Januar immer die geftrengen 
mit Kälte und Schnee zu fein. Seit dem 
Winter von 1877 auf 1878 haben wir 
für diefe beiden Monate gar wenig fchö- 
nes Metter zu verzeichnen und jept brachte 
der ganze December angenehmes Herbit- 
wetter ; der Januar brachte etwas Schnee, 
doch faum genug zur Schlittenbahn, we 
nig Frofl, fogenannten Schneefturm noch 
gar feinen; geitern fiel den ganzen Tag 
leichter Regen, daß es wäſſerig war, Weiß 
Gott, was es ferner noch giebt. Alle 
Dinge folen den Menſchen zum Beſten 
dienen, wohl auch diefes. 

Am 3. d. M. wurden wir mit einem 
Töchterlein befchenkt, die Freude ift um fo 
viel größer, weil Mutter und Kind fidh 
einer leidlichen Gefundheit erfreuen. 

Seit dem 14.0. M. ertheile ich in der 
Privatfchule wieder deutfchen Unterricht. 

Hein. QDuiring. 


Mountaintafe 19, Januar. 
% P. Siemens hat geftern eine Reife 
nah Montana angetreten, um die große, 
erft feit legten Mai der Beflediung er- 
ſchloſſene Refervation und fpeciel die in 
derfelben befindlihde Gegend „Paradife 
Valley“ zu befichtigen. Nach feiner Rüd- 
fehr werden an verfchiedenen Orten, in 
denen man ſich für Ueberſiedlung interef- 
firt, fo aud in Kanfas, Berfammlungen 
abgehalten werden, vor denen er die Er- 
gebniffe feiner Reife und die Anfichten 
über das befichtigte Land mittheilen wird. 
Siemens wird Ende diefes Monats zu- 
rüd erwartet. — 


MountainLake, 20. Jan. Weil 
ich weiß, daß die „RKundſchau“ von vielen 
unferer Freunde gelefen wird und ber 
Briefwechfel von und nah Rußland im- 
mer fpärlicher ift, fo nehme ich zu ihr 
meine Zufludt, um unfern geliebten 
Freunden von uns ein Lebenszeichen zu 
geben. 

MWir find, dem Herrn fei Dank, mit 
unfern Kindern gefund; die vier größten 
geben in die Schule, die andern vier ge- 
ben befonders der Mutter recht viel Ar- 
beit. Die Schule wird gut befucht, bis 
30 Schüler, der Lehrer ift Heinrih Lö- 
wen; es wird meiftens englifch, aber auch 
etwas deutſch gelehrt. 

Es bat uns recht gefreut, in der 
„Rundſchau“ öfters Aufjäge von Schwa- 
ger Jacob Enns, Tiegenhof, zu lefen; 
auch von Tante Nikolai Ediger, Altonau, 
ift einmal etwas in dem Blatte geweſen. 
Schreibt nur recht fleißig für die „Rund- 
ſchau“, wir lefen fehr gerne von lieben 
Freunden, mit denen wir früher fo innig 
Gemeinſchaft pflegten. 

Geliebte Freunde, es freut mich, daß 
die Zeit fommen wird, wo wir ung wie- 
der mit einander freuen werden können, 
wenn wir Den feben werden, von deſſen 
Liebe wir uns unterhielten und deſſen 
Liebe wir befungen haben, nämlich unfern 
Sefus, der fich felbf für uns Sünder hin- 
gegeben bat. D liebe Freunde, laſſet ung 
ganz auf der Seite Jeſu fein, denn ich 
glaube fett, daß wir in der Zeit leben, wo 
es fich mehr entfcheiden foll für wen wir 
leben, auf daß wir dann, wenn der Tod 
an uns berantritt und wir unfer Haupt 
binlegen müſſen zum Sterben, mit dem 
Apoftel Paulus fagen können : „Ich babe 
einen guten Kampf gelämpft, ich habe 
Glauben gehalten und hinfort ift mir 
beigelegt die Krone der Gerechtigkeit.“ 

Es ift mit dem bloßen Sterben noch 
nicht Alles geſchehen; wohl wahr, wie der 
Baum fällt, fo bleibt er liegen, aber nad 


dem Tode fommt das Gericht. Pieber Lefer, 
wie wird dir fein, wenn einft der Richter 
die Bücher wird auffchlagen und ein an- 
| deres Buch wird aufgethban werden, mwel- 
ches ift das Buch des Lebens, und dein 
ı Name wird nicht darinnen ftehen? Be- 
antworte dir die Frage in gefunden Ta- 
gen: Stebt mein Name auch im Buche 
des Lebens ? Wenn aber nicht, wie dann ? 
Am 30. December 1888 ftarb unfere 
ı Nichte, geb. Elifaberth Penner, die Frau 
des Jacob Braun, bei der Entbindung ; 
fie binterläßt eine zahlreiche Familie. 
Johann Hubin, der feiner Zeit feine rechte 
| Hand verlor, ift bald wieder hergeſtellt. 
Die Witterung ift diefen Winter vor 
| trefflich, gegenwärtig etwas Schnee und 
| Eıs, fo daß das Schlittenfahren ziemlich 
| gut gebt; wir haben noch feinen Schnee- 
ſturm vielen Winter gehabt, Froft auch 
nur eine Nacht bis 20 Grad. 
Der Weizenpreis ift von einem Dollar 
bis auf 65 Cents heruntergegangen. 
| _ Sollte die „Rundſchau“ auch kei Peter 
I Winfen in der Krim oder bei Jacob 
Thilmann, Blumerort, Rußl., gelefen 
| werden, fo diene ihnen zur Nachricht, daß 
unfere Mutter und Gefchwifter gefund 
| find und es ihnen gut gebt. Einen berz- 
lien Gruß von uns Allen an alle un- 
Ifere Freunte. Möge die „Rundfhan‘ 
ihnen Allen fegenbringend fein, das wün— 
ſchen Nikolai Hieberts, 
| fr. Lichtfelde. 





Mountain Lake, 21. Sanuar, 
Am 9. d. M. wurden wir um etwa fünf 
Uhr Morgens von P. H. Gooßen durd 
den Ruf „Feuer“ aus dem Schlafe ge- 
wedt. Erfchredt fprangen wir auf und 
ich ſah fogleih, daß die etwa 30 Fuß von 
unferem Haufe entfernt ſtehende Scheune 
des A. Penner (die damals aber fhon an 
G. Hiebert verfauft war), die voll Heu 
war, in hellen Flammen ftand, und daß 
unfer Haus bei dem heftigen Winde nicht 
verichont geblieben if. Schnell wedte ich 
unfere zwei Mädchen und Liefe Görtz, die 
obenauf fchliefen und begann Sachen aus 
dem Haufe zu tragen. Bon allen Seiten 
famen Leute herbei und der vereinten An- 
firengung gelang es mit Gottes Hilfe Ei- 
niges aus dem brennenden Wohnhauſe 
und meiner neun Fuß davon entfernten 
Sattlerwerfitätte zu retten. Nach went- 
gen Minuten war mein Haus eingeä- 
fchert. 

Durch die Freundlichkeit des Johann 
Fanzen fanden wir noch denfelben Tag 
über feinem Gefchäftslocale ein Unter- 
fommen. Mein GSattlergefhäft betreibe 
ich weiter wie früher. Der Schaden, den 
ih durch das Feuer erlitt, beläuft fich 
auf $1100, wovon $580 durch VBerfiche- 
rung gededt find. Die Entftehungsurfache 
des Feuere ift unbefannt. 

Allen Denjenigen, die uns in diefem 
Unglüd hilfreich beigeftanden, fagen wir 
hiermit herzlih Dank. Möge es der Herr 
ihnen lohnen. 

Heinrihb Sammer, 





Manitoba, 


Reinland (Neuenburg), 16. Jan. 
Der milde Winter ift den Leuten bier 
fhon recht, aber doc werden Klagen ge- 
führt, weil es nicht genug Schnee giebt, 
und zwar erſtens wegen der Schlitten- 
bahn und zweitens wegen des Wajjer- 
mangels. Wenn bier im Winter das 
Waſſer Inapp wird, fo wird dem Vieh ge- 
wöhnlich Schnee gegeben, aber heuer müf- 
fen Mande das Waffer ziemlich weit 
fahren. 

Der Weizen preift gegenwärtig S3c per 
Bu. PN. 


Gretna, 16. Januar. Indem wir 
heute das erfte Schneegeftöber vielen Rin- 
ter und fomit Gelegenheit haben das Haus 
zu hüten, fo will ich diefe Gelegenheit zum 
Schreiben benutzen. Wie gefagt, befom- 
men wir jegt erft Schnee, daß wir mit 
den Schlitten fahren können; bisher bat- 
ten wir fhönen Wagenweg. Diefer 
Schnee wird von Bielen mit Freuden be- 
grüßt, denn ſtellenweiſe ift das Waſſer 
fehr knapp und da müſſen die Leute oft 
fünf Meilen weit um Eis fahren, um 
Waſſer für das Vieh zu befommen; jept 
fann aber das Schneethauen und Schnee: 
füttern wieder losgehen. 

Kaltes Wetter haben wir diefen Win- 
ter noch nicht gehabt; es war einige Tage 
bis 20 Grad R. kalt, doch nur fehr felten, 
zuweilen hatten mir bis 6 Grad Wärme, 

Das ſchöne Wetter trieb die Leute zum 
Beſuche von Geſchwiſtern und Freunden 
an. Es wurde bin und ber gefahren von 
der öſtlichen Reſerve zur weſtlichen und 








umgefebrt; auch aus den Ver. Staaten 
baben wir legten Herbft viele Beſucher 
gehabt, und wie man hört, fteigt unfer 
faltes Manitoba jegt doch ein wenig im 
Unfehen bei den Südländern, denn man 
börte doch von Bielen fagen: „Solden 
Weizen giebt es bei uns nicht!" oder 
„Wenn wir folhen Weizen hätten, dann 
befümen wir jo und fo viel mehr!" 
Corr. 


Gretna (Silberfeld), 17. Sanuur. 
Nachdem wir wieder etliche Tage faſt ganz 
gelindes Wetter hatten, fing der Wind 
geftern Morgen an von Nordoft zu bla- 
fen; auch Schnee begann in dichten 
Maſſen bernieder zu fallen und fo hatten 
wir bald einen ordentlichen Schneefturm. 
Auch heute führt der Wind noch mit ra- 
fender Schnelligkeit über die Prärie und 
peitſcht mit dem frifchgefallenen Schnee 
umber, daß man im freien faum die 
Augen aufhalten fann. Da figt man 
doch viel lieber im warmen Zimmer und 
lieft oder fchreibt etwas. ch wenigftens 
will fo thun, ja ich will diefe Zeit wahr- 
nehmen und etwas für die „Rundſchau“ 
fchreiben und zwar über die Heidenmiffton. 

Wie ih ſchon früher einmal erwähnte, 
baben uns wichtige Urfahen von der 
Unterftügung der Heidenmiffion abgehal- 
ten. Als wir Mennoniten in den Jahren 
1874 bis 1876 bier in Manitoba ein- 
wanderten, waren die meiften von ung 
mittellos oder hatten nur fehr wenig Geld 
von der langen Reife von Südrußland 
übrig gehabt. Dazu fam nod, daß die 
Heuichreden im Jahre 1875 den Pflan- 
jenwuchs wohl in ganz Manitoba gänz- 
itch zerftörien. Die Anſiedler vom Jahre 
vorher (1874) fahen fomit ihre erfte 
Ernte vernichtet. Unumgänglich noth- 
wendig war nun, daß wir unterftügt 
wurden, welches unfere Regierung aud 
that, nachdem die Mennoniten- Brüder 
in Ontario Bürgſchaft geleiftet hatten. 

Sehr ärmlich ging es indeffen unter | 
uns ber. Das wenige, von der langen 
Reife übrig gebliebene Geld ging faft bei 
Jedem zur Neige und frifches wollte nicht 
zufommen, denn die Ernteerträge waren 
fo gering, daß wir kaum zur Nahrung 
für uns befamen. Die Urfade hiervon 
war der allzuftarfe Regenfall, wodurch 





die Felder währen? der Zeit des Wache: 
thums oftmals überfluthet murben. | 
Ueberhaupt war die öftliche Reſerve nicht | 
geeignet für fo viele Anfiedier als mir | 
waren. Und doch war von einer Umfled- | 
lung feine Rede, denn wir waren alle feit 
entichloffen da zu bleiben und das Land 
zu cultiviren. Auch waren wir nicht ge- 
neigt unfere Heimath fo bald zu wechfeln 
wie Mancher feinen Rod. 

Erſt als die Frage, ob wir auf bie 
Dauer fo befteben fonnten, immer erniter 
wurde, fingen Etliche an fich nach befferem 
Lande umzuſehen. Bald wurde diefe Re- 
ferve, deren öftlicher Theil damals noch 
unbefledelt war, als neuer Anfievlungs- 
plag gewählt. 

Mit ver Umfievlung nah diefer Pem— 
bina-Referve ging die Hauptplage erft 
recht los. Mit Ochſenfuhrwerken mußte 
die 65 Meilen lange Reife gemacht wer- 
den; dazu bei den Meiften mit fehr we— 
nig und bei Manden ganz ohne Reife- 
geld. Man vente fi, wie hart es ung er- 
gangen, bei den firengen Wintern Mani- 
tobas mit Frauen und Kindern Tag und 
Naht auf der Reife, und fo faſt eine 
Woche lang. 

Hier angelommen, befand man fi 
buchſtäblich in Armuth und Entbehrung. 
Doc konnte fi Jedermann mit der gu- 
ten Hoffnung tröften, daß er jet gutes 
Aderland fein Eigen nennen durfte, 
durch deffen Bewirthung und Gottes Se- 
gen er ſchließlich im beſſere Verhältniſſe 
fommen konnte. 

An die Unterflügung der Heidenmiffion 
war unter folhen Umſtänden faum zu 
denken. Sol harter Anfang im neuen 
Heimathlande ift meiner Anfibt nad 
ihon entihuldigend, daß wir fo wenig 
für die Miffion getban haben. 

Der Herr aber hat uns väterlih aus 
jener harten Zeit geholfen und uns in 
beffere Verhältniſſe verfegt. Ihm fei Lob 
und Dant dafür, 

Haben wir, liebe Brüder, mit dankba- 
ren Gefühlen gegen unfern himmliſchen 
Bater auch ſchon ernftlich gefragt mit dem 
frommen König David (Pſalm 116, 12.) : 
„Wie fol ih dem Herrn vergelten alle 
feine Wohlthat, die Er an mir thut?“ 
Haben wir ſchon gelobet und verfproden, 
wie es im.13. und 14. Vers diefes Pfal- 
mes heißt: „Ich will den heilfamen Kelch 
nehmen und des Herrn Namen prebigen. 


Ich will meine Gelübde dem Herrn bezah- 
len vor allem feinem Volk.“ Diefes wa- 
ren die Tertesworte unferes Bruders 
Heinrih Rüdert, da er predigte in der 
Kirche zu Edenburg. 

In gedrängter Kürze habe ich gefchil- 
dert, daß die natürliche Armuth uns von 
der Unterflügung der Miffionsfache ab- 
gehalten hat. Nun wir aber, wie ſchon 
gefagt, in befferen Verhältniſſen leben, 
jind wir auch höchſt fchuldig, zu thun 
nad dem Befehle unferes Heilandes, wenn 
er ſpricht: „Gehet hin in alle Welt und 
lehret alle Völker" u. f. w. Buchſtäblich 
fönnen wir diefen Befehl aber nicht Alle 
befolgen und hingehen und lehren, fon- 
dern wir müſſen Männer ausrüften, die 
ih dem Lehramt widmen und den armen 
Heiden das Evangelium bringen. Diefes 
baben die amerifanifhen Mennoniten- 
Gemeinden ſchon feit einer Reihe von 
Fahren gethan. Da wir unter uns aber 
feinen Bruder haben, den wir fenden 
fünnen, indem Niemand der Sprachen 
verfchiedener Heidenvölfer mächtig ift, fo 
fönnen wir uns getroft den amerikani— 
Ihen Brüdern anfchließen, die in diefer 
Hinſicht thätig find, und fie recht oft mit 
Miffionsbeiträgen erfreuen. Diefes ift 
der ausdrüdiihe Wille unferes Gottes; 
denn dazu bat er unfere Aecker reichlich 
gefegnet, und uns auch im Evangelium 
befoblen, wie wir ung der Armen Noth- 
durft annehmen follen. 

Dill denn nun meinen heutigen Be— 
richt fchliegen, mit dem innigften Wunfce, 
daß ein Jeder, der fih nah Ehrifti Na- 
men nennt, auch ftets willig fei zu thun 
nah dem Willen unferes Heilandes, 
Freundlich grüßend, 

Klaas Peters, 





Rußland. 


Alerauderwohl, 12. December 
1888. Werthe „Rundſchau“! Ich wende 
mid an di in der Hoffnung, vieleicht 
einmal wieder etwas von meinen Freun- 
den in Amerika zu erfahren. 

Da ich feit zwei Jahren von meinem 
lieben Onkel Abr. Janſen, fr. Rofenort, 
Rußl., feine Nachricht erhalten und auch 
auf mein Schreiben die Antwort aus- 
blieb, fo bitte ich hiermit um feine richtige 
Adreſſe und bitte auch alle I. Freunde in 
Amerifa um Briefe, nämlich Jacob Pen- 


I ner, fr. Prangenau, Rufl., Jacob Thie- 


en, fr. Rudnerweide, Iſaak Bärgen, 
Nebraska, der ein Onkel meiner Frau ift, 
und viele Andere, fo auch Jacob Reimer, 
der legten Sommer nad Amerika gegan- 
gen ift. 

Wir durften es auch wieder in lepter 
Zeit erfahren, daß fih das Wort des 
Heilandes in Joh. 14, 13, erfüllt. Unfer 
+ Jahr altes Söhnlein lag an einer 
fhweren Krankheit darnieder und wir 
nahmen unfere Zuflucht zu dem I. Hei- 
land, der gefagt hat: Rufe mih an in 
der Noth, fo will ich Dich erretten und du 
ſollſt mich preifen, und der Kleine genas 
nah viertägiger Krankheit zu unferer 
Freude, wofür wir dem I, Herrn nicht 
genugfam danken fünnen, 

Die Witterung ift gegenwärtig fo, daß 
man am liebften am Ofen bleibt, unge- 
fähr 8—10 Grad Froft. 

Grüßend verbleibe ich euer Freund und 
Bruder Dietrih Kröler, 





Nachrichten aus Rußland. 


— Heftige Kälte ift in Süd⸗Rußland 
bereits feit Ende vorigen Jahres einge- 
tieten. Derfelben find zahlreiche Men- 
fchenleben zum Opfer gefallen. In dem 
Eifenbahnzuge, welcher Sabruntſchi im 
Kaukaſus einfchneite, erfroren 14 Per- 
fonen, während 20 andere Iebensgefähr- 
li darniederliegen. Aehnliche Meldun- 
gen fommen aus Bau, Poti und anderen 
Orten. In SJelaterinburg erreichte die 
Kälte plöglih 35 Grad Eelfius und es 
famen mehr als 175 Menfchen in dem Ze- 
faterinburger Kreife um. Das Schwarze, 
das Aſow'ſche und das Kafpifche Meer 
find wieder zugefroren. — Der Dampfer 
„Dir” der ruſſiſchen Dampfſchifffahris⸗ 
gefelfchaft fcheiterte, wie bei dieſer Gele⸗ 
legenheit noch erwähnt werden mag, auf 
dem Schwarzen Meere, wobei acht Men- 
[hen den Tod fanden. 





— Schreibt um das deutſche Bücher⸗ 
Beweihniß der Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. —€&s wird gratis verfandt. 
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Wachet aber. 


Das Wort des Herrn geht in Erfül- 
lung. Bir nähern uns dem Tage Got⸗ 
tes. Entfcheidungen der Ewigkeit find 
vor und Der Meifter flebt vor der 
Ihüre! Der Tag des Herrn ift fein un- 

ewiſſer Gegenftand in düflerer und ent- 

ter Zukunft, fondern für den, welder 
die Seiten der Prophezeiung und Geſchichte 
richtig lieſt, eine lebendige Wirklichkeit, 
welche jept ſchon die Strahlen Seiner ih 
nähernden Herrlichkeit und das Licht 
Seiner verzehrenden Feuer auf eine 
ſchlummernde Welt wirft, Er kommt 
nicht ohme eine Anzahl von Vorgängern 
und Herolden und doch fommt er zu Bie- 
len plögli und unerwartet. Mit wel- 
dem Erftaunen werden Taufende zu ihrer 
wahren Lage erwachen, wenn die ſchreckli⸗ 
ben Wahrheiten vdiefes Tages über fie 
hereinbrechen. So verfdhieden von dem, 
wie fie ihn erwarteten. So widerfprechend 
für ale ihre Pläne! So verberbli für 
Alles, was fie gehofft und geglaubt hat- 
ten! Was für ein Erflaunen, was für 
ein Entfepen, was für ein Schreden wird 
fie ergreifen! Plötzlich befinden fie fi 
in der nie endenden Ewigkeit, durch Got⸗ 
tes unwiderrufbare Entſcheidung gehören 
fie zu den Berlorenen. 

Wie Biele werden in den Qualen ihrer 
Berzweiflung die Frage an ihre eigene 
Seele rihten: „Was hat mich in diefen 
Zuftand verſetzt?“ Sollte der Richter 
aller Menfchen ihnen mit der feierlichen 
Trage begegnen, warum fie fich nicht für 
diefen Tag vorbereitet hatten, was für 
eine Antwort würden fie dann geben? 
und was für eine Entfhuldigung würden 
fie haben? Würden fie fagen: „Herr, 
biefer Tag hätte ſollen deutlich angegeben 
fein,” fo würde die Antwort fein: „Er 
war auf diefe Weife angegeben, vom erften 
Bude Mofe bis zur Offenbarung ift die 
heilige Schrift voll davon.” Würden fie 
wieder fagen: „Für ein fo mwichtiges Er- 
eigniß hätten follen Zeichen gegeben fein, 
irgend ein Ereigniß in der Natur, um 
das nahe bevorfiehende Ende anzuzeigen,‘ 
fo würde die Antwort fein: „Solde Zei- 
hen find gegeben worden. Die Sonne 
follte verfinftert werden, der Mond feinen 
Schein entziehen, die Sterne vom Himmel 
fallen und eigenthümliche Erfcheinungen 
am Himmel fich zeigen und große Erfhüt- 
terungen follten auf Erden gefühlt wer- 
den und ehe die Prüfungszeit zu Ende 
fam, während du dem kommenden Zorn 
noch entfliehen konnteft, war das Land 
voll von Bibeln, welche diefe Weiffagun- 
gen enthielten und voll von Geſchichten, 
welche ihre Erfüllung berichteien. Haft du 
dich bemüht, dies mit einander zu verglei- 
Ken?" Würden fie fagen, daß der Zu- 
ftand deutlicher und ausführlicher hätte 
befchrieben werden follen? Er war fo be- 
fohrieben, ed war in dem Worte Gottes 
erklärt, daß die Bosheit zunehmen jollte 
und daß böfe Menfhen und Verführer 
fhlimmer und fohlimmer werden follten, 
daß Nationen gegen Nationen aufftehen 
würden, daß Kriege und SKriegsgefchrei 
fein würden und daß die Menfchen vor 
Warten der Dinge, die auf Erden fom- 
men follten, verſchmachten würden und in 
deinen eigenen Tagen ächzten die Zeitun- 
nen unter der Laft der Berichte über diefe 
Dinge und das ganze Land entfepte ſich 
über das erfchredliche Schaufpiel, welches 
die Welt darftellte. 

Werden wir das beobadten und das 
prophbetifche Wort, das uns gegeben, für 
eine Nachricht annehmen, fo werden wir 
nicht ohne Entſchuldigung fein. 

Lieber Lefer, was die Beweife des bal- 
digen Kommens Jeſu Chriſti anbetrifft, 
fo find diefelben die Erklärungen des 
Wortes Gottes, die Zeichen in der natür- 
lien Welt, der Standpunft der Natio- 
nen, der moralifche Zuftand des menfd- 
lichen Geſchlechts und die Berfündigung 
von dem Kommen des Tages des Zorne 
und der legten Gnadenbotſchaft, find alle 
vor uns, Gerhard Penner. 


Das Chriftenthum und der 
Staat. 


In No. 2 der „Rundihau” d. 3. 
erwähnt ein Schreiber, daß ein Bruder 
in Nebraska eine politifche Rede gehalten 
bat. In No. 46 des „Ehriftliden Bun- 
desbote” v. 3. wird die Frage aufgewor- 
fen: „Kann ein mennonitijcher Prediger 
laut des mennonitifhen Glaubensbe- 
fenntniffes politifche Reden halten ?’— 
Zuerft muß man fi wohl fragen: „Darf 
Religion, Kirche und Staat getrennt 
werden ?'— 

Nach einer kürzlich in der „Rundſchau“ 
und andern Zeitungen verbreiteten Rede 
des alten Abgeordneten des preußiſchen 
Landtages, Freiheren v. Binde, kann ein 
Staat nicht ein hriftlicher Staat fein.*) 


*) Freih. v. Binde wollte hauptſächlich ben 
Beweis führen, daß der Staat (er hatte na- 
türlich Deutichland im Auge) mit feinen gegen- 
wärtigen Belegen unb Befrbungen fein 
Recht hat fich „hriftlicher Staat’ zu nennen, 
weil diefe Gelege von den Untertbanen Gehor- 
fam in Dingen fordern, die ben Geboten ®ot- 
ted gerade entgegengefept find, und bie Regie- 
zung (die Leiter des fogenannten „chriftliden” 
Staates) fi alles Andere nur nicht das Wort 
Gottes zum Leitfaden nimmt, Diefe Beweis- 
führung iR Binde, unferer Anficht nach, febr gut 
ge Damit ift nicht gefagt, daß ein 

taat nicht chriſtlich ſein Fön nte.—(Eb.) 


Religion if die Lehre von Gott. Den 
Staat bilden die Menfchen, die in einem 
Theile eines Landes wohren, den fie ihr 
Eigentyum nennen. Der Staat gehört 
nicht einer Regierung, nicht einer Perfon 
oder den Beamten, die dazu berufen find 
die Geſetze aufrecht zu halten. Gott gab 
die ganze Erde allen Menfhen; die Men- 
ſchen tbeilen fih die Erde unter fih nad 
dem Maß der Staaten. Jeder Menſch, 
der in einem Staate wohnt, muß fi 
den Staatsgefepen fügen, die er mit den 
andern Bewohnern des Staates, mittelbar 
oder unmitelbar, felbft gemacht bat; wo⸗ 
bei die Mehrzahl (wenn fie verſchiedener 
Meinung find) das Recht hat zu beilim- 
men, wie die Gefepe gemacht merden. 
Zwar ift es fhon oft vorgefommen und 
fommt aud noch gegenwärtig vor, daß 
einzelne Perfonen oder einzelne Parteien 
mehr geiftige Kraft haben die Menſchen 
fo zu berinfluffen, auch daß oft die größte 
Mehrzahl der Menfchen damit zufrieden 
find, daß ein Einzelner oder eine Kleine 
Partei die Geſetze macht. Oft beſteht 
der Einfluß auch in dem materiellen 
Mittel, in dem „täglichen Brod“. Viele 
Menſchen ſind ſo friedfertig (die Mehr⸗ 
zahl) daß ſie, wenn ſie ihre nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe erhalten, zufrieden mit 
den Gefepen find. 

Es ift darüber nicht zu flreiten, daß 
die Menfchen felbft ven Staat ausmaden. 
Wenn nun die Menfhen „der Staat‘ 
find, ſollen diefe Menſchen nicht Chriſten 
fein? „Und ihr follt mir ein priefterlich 
Königreih, und ein beiliges Bolt fein. 
Das find die Worte, die du den Kindern 
Iſrael fagen fol." (2 Mofe 19, 6.) 
Ein priefterliches Königreich und ein 
beiliges Bolt follen die Juden fein. e- 
fus war der König der Juden, der Hei- 
land und Erlöfer; alle feine Anhänger 
nennen ſich Chriften (Erlöfte) und mer 
ein Anhänger eines Meifters fein will, 
der muß auch des Meifters Lehren folgen 
und verebren. Jeſus fagte (Matth. 5, 
17.): „Ihr folt nicht wähnen, daß ic 
gelommen bin das-Gefeg oder die Pro- 
pbeten aufzulöfen.” ꝛc. Die Chriſten 
folen alfo den Lehren ihres Meifters und 
ihrer Propheten folgen, font find fie 
nicht Chriſten. 

Wenn wir Mennoniten Anhänger un- 
feres Meiſters Jeſu fein wollen, fo 
müffen wir eben auch Seinen Lehren und 
den Lehren der Propheten folgen und ge- 
horchen. Es würde bier zu viel Raum 
wegnehmen alle diefe Lehren aufzuführen, 
dazu haben wir ja auch die Bibel felbft. 
Es ift zwar Thatfache, daß die Bibel von 
fo wenigen Chriften gelefen wird, und 
wenn, dann nod oft mit ſolchem Bor- 
urtheil, daß derjenige ein ganz unrichti- 
ges Verſtändniß erhält. Berner giebt es 
auch viele Leute, die ganz abfichtlich die 
Schrift verdrehen. Wir wohnen bier 
unter Menſchen, die ſich der Mehrzahl 
nad zum Chriftenthum befennen, wenn 
es auch eigentlich keine wirklhichen 
Chriften find, außerdem wohnen bier 
auch noch viele Menfchen, die es offen ge- 
fteben, daß fie feine Chriſten find. Darf 
ein Staat nun die Gefebe fo machen, daß 
die Menfchen, die den Staat bilden, nicht 
alle fo leben können wie es der Möglich- 
feit eines Menſchen möglich if? „Die 
Fremdlige folft du nicht finden noch 
unterdrücken“ ıc. 2 Mofe 22, 21. „Und 
ſchaffet Recht den Waiſen und Witt- 
wen’ u. f. w.5 Mofe 10,18.19,; 24, 17, 
„Richter und Amtleute folft du dir fegen 
in allen deinen Thoren, die tir der Herr, 
dein Gott, geben wird unter deinen 
Stämmen, daß fie das Bolf richten 
mit rehtem Gericht. Du folk 
das Recht nicht beugen, fol 
auch keine Perfon anfehen, noch Gefchent 
nehmen ; denn die Geſchenke machen die 
Weifen blind, und verkehren die Sachen 
der Gerechten." 5 Mofe16, 18.19, „Und 
er beftellete Richter im Lande im allen 
feften Städten Judas” ꝛc. 2 Ehron. 19, 
5.—11. Der legte Bers fagt: „In 
allen Saden, die zu euch fom- 
men von euren Brüdern, die in 
ihren Städten wohnen, zwifhen Blut 
und Blut, zwifchen Geſetz und Gebot, 
zwiſchen Sitten und Rechten, 
follt ihr fie unterrichten, daß 
fie fi nicht verfhulden am Herrn, und 
ein Zorn über euch und eure Brüder 
femme. Thut ihm alfo, fo werdet ihr 
euch nicht verfchulden. 

Ich wünfche, daß recht viele Lefer der 
M. R. noch die Kapitel 12, 13 und 14 
in 1 Eorinther lefen möchten. 
Demfelbigen Gott, der allein meife ift, 
fei Ehre durch Jeſum Ehriftum, in Emig- 
feit! Amen, 3.9. Klaaffen. 
Hillsboro, Kanſas. 


Altes Bold. 


_— 


Vieles reden und wenig willen, 
Wenig baben und viel genießen, 
Viel jirh dünken und wenig fein, 
Kommen nimmer überein. 


So redet die Weisheit auf der Gaſſe 
und ſpricht damit eine goldene Wahrheit 
aus, wohl werth, recht blank gepupt und 
recht belle beleuchtet immer wieder der 
Welt vorgelegt zu werden, zumal in biefer 
Zeit, in welcher, mit Berlaub zu fagen, 
Maulfechterei, fogar in der Ehriftenheit, 
Genußſucht und hochfahrendes Wefen fo 











gewaltig im Schwange geben. 





Das „Biel fih dünken und wenig fein’ 
aber, das kann wohl lange Zeit, ja bis 
an das Lebensende, im eigenen Kopfe eines 
Menſchen übereinlommen und zufammen 
befteben, ober nimmer in den Augen An- 
derer, die da wiſſen was hinter dem hoben 
Weſen ftedt. Und wenn diefe ein gutes 
Werk verrichten wollen, fo können fie 
nichts Beſſeres thun, als ſolch einem 
Hochmuthsnarren gehörig den Kümmel 
zu reiben, wie man zu fagen pflegt, und 
ihn in feine geziemenden Örenzen zu ver- 
weifen. Was aber gar wohl überein- 
fommt und vor Gott und Menden zu- 
fammen befteben kann, das find folgende 
drei Pärchen: 

1. Biel wiffen, aber wenig Aufhebens 
davon machen. 

2. Biel haben und doch ſich felbft we— 
nig Genüſſe damit bereiten, fondern fei- 
nen Ueberfluß den Armen zumenden. 

3. Biel fein und doch das in feiner 
Weife geltend zu machen fuchen, fondern 
in. Demuth und Befcheidenheit bleiben, 
und nimmer vergeffen wollen, was ber 
große Avoftel Paulus fagt: „Durd 
Gottes Gnade bin ih was ich bin.’ 

Wenn wir das immer fo recht bedäch⸗ 
ten, würden wir gar nicht immer Hobes 
anftreben und würden auch nicht zu Al- 
lem neugierig fein, befonders wenn etwas 
Neues auflommt, denn das rechte Trach⸗ 
ten nad) dem das droben if, der himm⸗ 
lifhe Sinn, der ih, wie Daniel in feinem 
Sommerbaufe (Dan. 6, 9.) die Fenfter 
gen Serufalem offen hält, will fagen, 
binauf nad dem bimmlifchen Jeruſalem 
ftets des Geiftes Blid und des Herzens 
Berlangen gerichtet hält, der macht es 
anders. Bei dem heißt es, die Zeit aus- 
zufaufen, fleißig zu fein zu guten Werken, 
die vor Gott angenehm find, denn an 
einem bocfahrenden Wefen glaube id 
nicht, daß Gott Gefallen hat. D armer 
Menſch! Und wie viel ärmer würdeft du 
noch werden, wenn du auch in dem Sinne 
meinteft, jeder Zeit ihr Recht geben zu 
müſſen, daß du dich den ſtets wechſelnden 
Anfhauungen der Zeit fügft, dich ihnen 
mit deinen eigenen Anfichten anbequemft, 
ihnen zu Liebe Alles aufgiebft, was du 
bisher für recht und gut gehalten heft. 
Was würde, frage dich doch felbit, aus 
dir werden, wenn du dem berrichenden 
Zeitgeifte Alles zu Liebe mitmahft? Was 
würdeſt du anders werden als ein inner- 
lich Haltlofer, verfallener Menfch, der ja 
doch nicht anders könnte, wenn nod ein 
Fünkchen von Gewiſſen da ift, als fi 
felbft verabfcheuen? Wollteft du aber ein- 
wenden, daß doch fogar in der beiligen 
Schrift die Mahnung ftehe, ſchicket euch 
in die Zeit, fo laß dir fagen, daß ber ei- 
gentlihe Sinn jener Mabnung in bas 
Wort gefaßt fein follte „Kaufet die Zeit 
aus’, nüget fie alfo recht und wozu an- 
ders als dazu, daß ihr reif werdet für den 
Himmel, feit im Glauben, flarf am in- 
wendigen Menfchen, reih an Früchten 
der Gerechtigkeit, die da bleiben in’s ewige 
Leben. Damit allein giebft du deiner 
Zeit, deiner Borbereitungs- und Gnaden⸗ 
zeit, ihr gebührendes Recht. 

Ein Refer. 


Noch Raum genug! 








In den Ber. Staaten find nod 
viele Heimftätten offen und wenn die Ein- 
wanderung, anftatt große Maffen ihrer 
Arbeitskräfte in den Fabrikſtädten des 
Oſtens abzufegen, fie weit hinausfchiden 
würde in den großen Norbweiten, wo dem 
thatkräftigen Manne reihiich Gelegenheit 
zu einer ficheren Eriftenz geboten ift, man 
würde von dem Berlangen nad einer 
Belhränfung der Einwanderung nod 
nichts gehört haben. Niefige Landſchen⸗ 
tungen baben zwar die öffentliche Do- 
mäne beträchtlich geſchmälert, es ift aber 
noch Ellbogenraum da für Taufende und 
und es wird noch immer mehr durch die 
Aufhebung von Refervationen gewonnen, 
deren Millionen von Acres bieher brach 
gelegen, damit eine geringe Anzahl ver 
Ureinwohner des Landes darauf dem an- 
geerbten Nichtsthun nachgeben konnte. 

Das Aufgeben der Stour- Refervation 
iR an dem Eigenfinn der Führer der 
Rothhäute gefcheitert, in Minnefota aber 
wird demnächſt, wenn die dortigen In— 
dianer nicht fo bodbeinig find wie ihre 
Stammesgenofien in Dakota, ein Gebiet 
eröffnet werden können, das wenigſtens 
halb fo groß ift wie das der Siour und 
diefem an Bodenbefchaffenheit und Wald⸗ 
reichthum überlegen fein fol. Es tft dies 
die Red Lake Refervation, für deren Er- 
ſchließung ein betreffendes Geſetz won bei- 
den Häufern des Eongrefjes angenommen 
worden ift. Dasfelbe wird dem Präfl- 
denten zur Unterzeichnung vorgelegt wer- 
den. 

Die Red Lake Refervation erftredt fi 
von White Earth nördlich bis an die 
Grenze der Dominion, welche vom Süd- 
ufer des Lake of the Woods und des 
Rainy Pale-Fluffes gebildet wird, weſtlich 
von Stasca bis Pembina County. Die- 
felbe umfaßt 3,200,000 Acres von wel- 
den 200,000 zur Bertheilung an die In⸗ 
dianer bei ihrer Seßhaftmachung zu 
verwenden find, und der Reft für die An- 
fieflung frei würde. Eine Anzahl kleine⸗ 
rer Refervationen, meift Fichtenland, foll 

leichzeitig aufgegeben und dafür ben 
ndianern Land in der limgegend ber 
White Eartb-Agentur gegeben werben; 
die am Red Lake anfäffigen 1100 India- 


ner erhalten ihre Grundftüde in ihrem 
jegigen Domicil angewiefen. Das Geſetz 
beftimmt, daß jedem erwachſenen Jndia- 
ner oder jeder Waife 160 Acres, jedem 
Kinde 100 Acres reſervirt werden müffen. 
Im Staate befinden fi im Ganzen 7500 
Indianer, für weldhe auf diefe Weife zu 
forgen ift. Ehe die Seßhaftmachung in 
Angriff genommen werden kann, ift die 
Zufimmung der Indianer einzuholen 
und dieſe ift durch die Einwilligung von 
Zweidrittel der erwachſenen männlichen 
Indianer bedingt. Der Erlös aus den 
abgetretenen Ländereien ift für die Zn- 
dianer beſtimmt. Das Lant wird als 
Aderbau- und Fichtenland claffificirt 
werben und damit das legtere nit um 
ein Butterbrod in die Hände von Specu- 
lanten kommt, ift beflimmt, daß für je 
taufend Fuß tes Beftandes nicht weniger 
als 83 bezahlt werden fol. Nachdem das 
Land genau vermeffen, wirb es in Par- 
tien von vierzig Acres auf dem Auctiong- 
wege verkauft. Das Aderbauland kann 
unter dem Heimftättegefeg befiedelt werden, 
doch hat der Anſiedler $1.25 per Acre in 
fünf jährligen Raten zu zahlen, kann 
auch feinensBefigtitel nicht eher erhalten, 
als bis er thatfächlich fünf Fahre auf dem 
Lande anfälfig geweſen. Man fchäpt die 
Einnahmen aus dem Verkauf auf fünf 
bis zehn Millionen, ein gut Theil für 
7500 Indianer, die indeſſen bis nach Ab⸗ 
lauf von fünfzig Jahren auf die Zinfen 
des Capitals angemwiefen find, aus mel- 
hen ihre Jahrgelder gezahlt und Farm- 
utenfilien geliefert werden follen. 750,- 
000 Acres von den drei Millionen find 
Waldland, der Reft für den Aderbau ge- 
eignet und zwar foll der Boden ehenjo 
reich und fruchtbar fein mie derjenige des 
benachbarten unteren Red River- Ihales, 
deffen Weizenernten berühmt find. Die 
Ausfihten auf die Zuftimmung der In— 
dianer find, wie berichtet wird, günftig 
und fobald Yiefe von den drei vom Präfl- 
denten zu ernennenden Commiſſären er- 
langt ift, flebt eine ftarfe Einwanderung 
nach diefem Theile des nördlichen Minne- 
fota zu erwarten. 
[„Milwaufee Herold.“] 








Etwas für Eltern. 


— — 


Hört, was eine Farmersfrau ſchreibt, 
wie fie und ihr Mann es angeftellt haben, 
um ihre beinahe erwacfenen Jungen 
auf der Farm feilzubalten und nicht in 
die Stadt gehen zu laffen, wo jungen 
Leuten hundert Gefahren drohen, denen 
gar mande nicht widerſtehen können. 
Sie ſchreibt: 

„Wir machten einen Berfuh mit un- 
feren Knaben. Sie find 14 und 16 
Jahre alt. Leptes Jahr fingen fie an 
von der Zeit zu reden, wo fie die Farm 
verlaffen und Ladendiener in der Stadt 
werden könnten. Ihrem Bater und mir 
gefiel das gar nicht. Wir halten den 
Aderbau für das befte und angenehmfte 
Mittel von Allen, um einen Lebensunter- 
halt zu gewinnen, und wir wünſchen, daß 
unfere Buben auch Bauern werden — 
gute, verftändige Männer, die ihre Ar- 
beit kennen und lieben. Lepten Herbft 
gaben wir jedem einen Acre guten Grund, 
worauf fie Gemüfe, oder mas fie 
wollten, ziehen dürfen, Auch gaben wir 
Beiden ein jähriges Kalb und ein Füllen, 
bei deſſen Pflege fie mitgeholfen hatten, 
und leptes Jahr ließen wir fie ein Lamm 
und ein Schwein wählen. Ueberdies ha- 
ben wir ihnen und ihrer Schweſter 
fämmtlihe Hühner und Welſchhühner 
auf der Farm in Befig gegeben. Alles 
Geld, das fie aus ihrem Vieh und ihrem 
Grunde machen, gebört ihnen und fie 
dürfen es nach ihrem Belieben anwenden, 
Sie intereffiren fi bereits fo fehr für 
ihre Arbeit, daß fie geplant haben, einen 
Theil ihres Gewinnes zum Ankauf von 
mehr Land anzuwenden. Mit einem 
Theil wollen fie eine Ackerbauſchule zwei 
Jahre lang beſuchen. Sie hoffen, mit 
ihrem Geflügel eine hübſche Summe zu 
verdienen und haben gute Aueficht Dazu. 
Der halbe Ertrag desjelben ift für die 
Schweſter betimmt, weil fie fib der Hüh 
ner am meiften annimmt. Die. andere 
Hälfte wollen die Knaben zwifchen fi 
theilen. Sie follen alles nöthige Fatter 
von der Farm befommen und zur Be- 
zahlung dafür die Familie mit Hühnern 
und Eiern verfehben. Sie haben mehrere 
Bücher, worin fie über ihr Vieh und ihre 
Ernten, ihre Einnahmen und Ausgaben 
Rechnung führen. Gar zu viele Bauern- 
jungen verlaffen jährlich den elterlichen 
Hof und die väterlide Beihäftigung, um 
ſich im Gefhäftsladen oder im einem 
Berufszweige ihr Brod, wie fie wähnen, 
leichter und angenehmer zu verdienen. 
Ihre Eltern feben fie ungern geben, iind 
aber nicht im Stande, fie zurüd zu halten. 
Würden fie einen dem oben ähnlichen 
Plan einfchlagen, und ihren Knaben ein 
nefhäftliches Intereffe in der Farm ge- 
währen, fo würde ihnen in faft jedem 
Balle das Gewünſchte gelingen. Ihre 
Jungen, anftatt fortzugeben und mittel- 
mäßige „Storeclerks“ u. f. m. zu geben, 
würden daheim bleiben und fi zu tüch- 
tigen Landwirthen heranbilden.“ 








Nie holen wir den flücht’gen Vorſatz ein, 
Wenn nicht die That ihm auf der Ferſe 





folgt, 


Ernfte Warnung. 


Iwan Waflljewitfh, genannt „der 
Große“, Begründer des rufſiſchen Ezaren- 
thums und gewaltiger Regent (1440 bis 
1503), überwachte den Pflichteifer feiner 
Beamten in höchſt energiicher Weiſe und 
ließ, wenn er auf Pflichtvergeffenheit 
ftieß, den Uebelthätern, bevor er rüdhalt- 
106 ftrafte, „Verwarnungen“ zugeben, 
die originell genug waren, übrigens in 
unferen Zeiten felbit von ſchweren „‚Stra- 
fen” an Nachdruck faum dürften über- 
troffen werden können. Eine diefer übli- 
hen Berwarnungen richtete ſich gegen 
die ungetreuen Richter und Amtleute. 
Hatte er fih von der Pflichtvergeffenheit 
eines diefer Beamten überzeugt, fo ließ 
er ihn plöglih im Gerichtazinnmer auf- 
greifen, auf den Schultern von vier Hen- 
feröfnechten langfam durch alle Straßen 
Moskaus tragen und einen fünften Hen- 
fer dem Zuge vorausgehen, laut mit einer 
großen Peitfhe Enallend. Der Zug en- 
dete ſchließlich vor dem Schloffe des Eza- 
ren; dann trat Czar Iwan auf den Po- 
beit hinaus, redete laut den Pflichtvergei- 
fenen an und ermabnte ihn unter 
Namdaftmahung feiner Bergehen, von 
feinem üblen Thun abzulaffen und ein 
getreuer Richter Rußlands zu werden, 
widrigenfalls die Männer, die ihn hier- 
ber getragen, noch auf eine andere, weni- 
ger milde Weiſe mit ihm würden zu thun 
befommen. Lautes Peitfchentnallen des 
fünften Henkers befhloß die Rede des 
Czaren; das Volk jubelte feinem gerechten 
und großen Herrſcher zu und der „Ber- 
warnte‘ zog ſich eiligft zurüd, um in fei- 
nem Gerichtszjimmer über das rlebte 
nachzudenken und Entſchlüſſe der Beſſe— 
rung zu faſſen. 


— — 


Die Forellen. 


Ein wohlhabender Kaufmann in Ham- 
burg hatte im Sommer 1785 eine Gefell- 
haft von etwa dreißig Perfonen zu Gafte 
gebeten, welche feine Frau gerne mit Fo— 
tellen bewirthen wollte. Sie machte auch 
wirklich dergleichen ausfindig, ſollte aber 
das Stüd dur die Banf mit einem Du- 
faten bezahlen. Als fie dies ihrem Manne 
hinterbrachte, fagte er: „Diefe Ausgabe 
würden wir zwar ohne unfern Nachtheil 
machen können; aber ich halte fie für 
ſündlich; es fol unterbleiben, und ich 
will einen andern Gebraud von diefem 
Gelde machen. An dem Tage der Mahl⸗ 
zeit ließ er fodann, anftatt der Fiſchſchüſ⸗ 
fel, eine andere auf den Tifch fegen, wel- 


‚he mit einer Serviette bededt war, fo wie 


man zutbun pflegt, wenn die Fifche warm 
nachgegeben werden follen. Wie es denn 
an die Fiſchſchüſſel kam, fo entfchuldigte 
er den Mangel derfelben und fagte, feine 
Frau hätte fie gern mit Forellen bewirthen 
wollen, aber für dreißig Stüd ebenfo viele 
Dufaten geben follen. Einen folden 
Aufwand halte er für ſündlich. Damit 
man ihn aber nicht etwa des Geizes be- 
ſchuldigen möge, fo lägen die dreißig Du- 
faten hier in der Schüjfel. Ein jeder von 
feinen Gäſten möge die Güte haben, einen 
davon zu fi nehmen, und ihn einem Ar- 
men, den er fenne und der es nöthig hätte, 
ſchenken. Nun ermiderte einer von den 
Bäften — nun, fo joll ein jeder von uns 
einen Dufaten, den wir in einer Forelle 
würden verzehrt haben, dazu legen, damit 
defto mehr Arme erfreut werden können ! 











Das große Schmerzenheilmittel, 
inne — 
Rheumatismus. 


22 Jahre. 

Newton, Ilo., 23. Mai, 1888. — Dom 
Sabre 1863 bid 1885 — über 22 Jahre — litt 
ih an rheumatiſchen Schmerzen in der > 
Ich wurde geheilt Durch den Gebraud von St, 
Jakobs Del.—T. C. Dodd. 


15 Jahre. 

Maple Hill, Mid.,5. Mai, 1888.—$err 
I. Smith, Endley, Mich. war 15 Jahre mit 
rheumatifhen Spmerzen behaftet; fein Fall 
wurde von zwei Aerzten für unbeildar er ten 
aber durch Die Anwendung von St. Jakobs el 
wurde er vollftändig geheilt. — S. MeEreart, 
Apotheker. 


In allen Upotheten zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 








— gegen alle — 





* Blutfranfheiten, « 


Leber» und Magenleiden, 


Die Flafche Dr. Auguft König's Hamburger 
Tropfen Foftet 50 Cents, oder fünf Blafı 
$2.00; in allen Apothefen zu haben, 








THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, 4. 
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Die Nundfchau. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Ceuts ver Jahr. 


Are Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note oder in Boftmarken. 


Elfhart, Ind., 30. Januar 1839. 


—  — 
Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





























Der gelbe Zettel auf jeder Nummer bei 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten auch die Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt iſt. Wenn 
es num 4. B. neben dem Namen beißt jan 
88, fo bedeutet dies, daß das Abonnement 
bis Ende December 1888 bezahlt ift und fo 
mit jedem anderen Datum; jan. bebeutet 
Januar; apr. April u. |. w. Bon der 
Jahreszahl find, um Raum zu erſparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege⸗ 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wo- 
hen nachdem er den Abonnementöbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugejandt hat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, der 
wolle ung fofort Hievon benadhrichtigen und 
wir werden nachſehen wo der Febler liegt 
und ihn berichtigen, weil fich dies bei frifch 
eingefhlihenen Jırthümern und Mißver: 
ftändniffen leichter thun läßt, ald wenn 
diefe ſchon lange bejtehen. 








C. C. Franz macht uns in einer Boitlarte 
darauf aufmerkſam, daß wir ihm irrthüm- 
licherweife zwei Rundſchauexemplare ſchi⸗ 
den, und eines zurüdbehalten folen. Da 
er aber fein Boftamt nicht nennt, jo bitten 
wir gefälligit darum. 5 

Name und Adrefie. — In einem in 
Bertrand, Neb., am 4. d. M. auf die Poſt 
gegebenen Briefe, enthaltend $3.00, be: 
ftellt Jemand fieben Buditabirbücher von 
J. C. Rifiner, und act kleine lutheriſche 
A⸗B⸗C⸗Bücher, mit dem Auftrage, das 
Beſtellte jo geſchwind als möglich zu fen» 
den, was wir gerne thun würden, wenn 
und der Betreffende jeinen Namen mitge- 
theilt und uns gefchrieben hätte wo er 
wohnt, reſp. wohin wir ihm die Bücher 
fenden follen. 


Keine Rundfhau:- Prämien mehr. 
Die Zeit, während welcher fi unfere 
wertben Freunde Prämien erwerben konn 
ten, ift nun verftriden. Wer jebt bie 
„Rundihau“ beftellt muß ohne Prämie 
fürlieb nehmen, mag ſich aber damit 
tröften, daß diefelbe aud ohne Prämie 
ihr Geld wertb ift, und daß die Prämien 
auch nur deshalb ausgefbrieben wurden 
um unfere Freunde zum rechtzeitigen, oder 
eigentlih vorzeitigen Abonniren zu ver: 
anlaffen. — Wir hoffen aud in Zukunft in 
der Lage zu fein, unjerer Abonnentenlifte 
wöchentlich eine Anzahl von Namen bin: 
zufügen zu fönnen. Wir fenden Allen, 
deren Adreſſen uns mitgetheilt werden, 
Probenummern der „Rundibau” zu. 


Bücher zu herabgeſetzten Preifen. — 
Wir werben den Märtyrerfpiegel, Menno 
Simon’3 vollftändige Werke und Dietrich 
Philip's Schriften von jest an bis 1. Juni 
zu ſehr herabgeſetzten Preiſen verkaufen. 
Es ſind dies lauter Bücher, die von der 
Brüderſchaft hoch geſchätzt werden und 
von unſeren Vorfahren ſehr in Ehren ge: 
halten wurden. Jedermann follte diefe Ge: 
legenheit benugen. Die Preife find wie 
folgt: 

Märtyrer:Spiegel, deutich, gewöhn- 

licher Preis 86.00, herabgeſetzt. . .$4.00 
Menno Simon’s volljtändige Werfe, 

engliſch oder deutich, gem. ‘Preis 

84.50, berabgefeßt..........-.-- 33.00 
Dietrich Philip's Schriften, gewöhn⸗ 

licher Preis $1.50, herabgefegt.. .$1.25 

Die VBerfendungsfoften find von Den: 








jenigen zu bezablen, die die Beitellung |} 


maden, die aber, wenn per Fracht ge: 
fandt wird, nicht mehr als 10—15 Cents 
per Eremplar fein werden, je nad) der 
Strede und der Zahl der Bücher. Weil 
diefer Antrag nur eine kurze Zeit währt, 
fo macht eure Beitellung bald. 

Es wäre uns ein großer Gefallen, wenn 
ein jeder Prediger diejes Anerbieten jei- 
ner Gemeinde befannt machen würbe, und 
dann er, oder fonft Jemand, die Namen 
Derjenigen aufihriebe, die Bücher wüns 
ichen, und fie beftellte. Wir wiſſen, daß 
viele verlangt werden, und daß mit wenig 
Mühe 5—50 Eremplare in jeder Ges 
meinde abgefett werben können. Diejes 
ift eine vortreffliche Gelegenheit für Eltern 
einem jeden ihrer Kinder eines dieſer 
Bücher zu faufen. 

Der engliihe Märtyrerfpiegel ift bier 
niht mit inbegriffen, jondern wird an 
irgend eine Adreſſe zum gewöhnlichen 
Breife von 85.00 verfandt. * 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Erfundigung — Auskunft. 


(?) Wie ift die Adreffe des Franz Jan- 
zen, fr. Schönteih (Brafel), jegt Memrik, 
Rußl. Bitte die Rundfhaulefer um Aus- 
kunft. Heinrich Quiring, 

Lamberton, Redwood Co., Minneſota, 

Nord⸗Amerika. 

() Franz Janzen, Ebenfeld, 
Por Bofiofki Kalani, Kr, Alexandrowok, 
Gouv. Jekaterinoslaw, bittet um Nach— 
richt von den hier genannten Perſonen: 
Wilhelm Janzen, Franz Janzen, Katha⸗ 
rina Janzen, Peter Unrau, Cornelius 
Uurau, Daniel Peters und Franz Un— 
rau, wie überhaupt von Allen, die ſich 
feiner erinnern. 

(?) Peter Töws, Morris, Man., bittet 
um Nachricht und die ausführliche Adreſſe 
feiner in Rußland lebenden Ontel Klaas, 
Peter und Iſaak Wiens, 


(?) Johann Wiebe, Steinbach, 
Manitoba, bittet um die Adreſſe feiner 
Halbfchweiter Juſtina Regehr, fr. Sparrau 
wohnhaft geweſen, jegt auf Sagradoffa. 
Der Name des Gatten der Betreffenden 
ift dem Fragefteller unbelannt. 


— —— > + — — — 


Allerlei. 


— 360,000 Männer wurden getödtet 
oder ſtarben an Wunden und an Stra— 
pazen während unſeres Bürgerkrieges. 

— Der den Indianern in den Ver. 
Staaten reſervirte Grundbeſitz umfaßt 
noch immer 112,500,000 Aeres. 

— Das County Churhil in Nevada 
drodt, in zwei Stüd: zu fpringen. Es 
bat ſich nämlich plöglich ein Riß gebildet, 
der mehrere Meilen lang, drei Zuß breit 
und von unergründlicher Tiefe ift. 


— Ein Buſchel Welfhlorn ergiebt vier 
Gallonen Schnapps. Diefer bringt im 
Kleinverfauf $16. Hiervon befommt die 
Regierung als Steuer $3.60, der Far- 
mer 40c, die Eifenbahn $1.00, der 
Schnappsbrenner 54.00, der Ausihänfer 
87.00 und der Trinfer Alles was übrig 
bleit— Säuferwahnfinn. 


— Nach zuverläffiger Berechnung 
follen die Indianerfriege der Ber. Staa— 
ten bisher fo ziemlich die runde Summe 
von ungefähr einer Milliarde Dollars 
gefoftet baben. 

— Ein Mann in Malton, Nev., goß 
einige Fäſſer Schnapps in eine Quelle auf 
feiner Farm, lud alle Nachbarn weit und 
breit ein, verkaufte anderen Tags die 
Duelle für $10,000 und machte, daß er 
aus der Gegend fortkam. 


— Ein Mann in Lebanon County 
vergrub im Herbft drei Bufhel Trauben 
drei Fuß tief in den Grund, und als er 
fie vor einigen Tagen auegrub, fand er fie 
fo frifch und geihmadvol als er fie vom 
Traubenftod pflüdte, 


— Während des verwichenen Jahres 
belief fi die Zunahme von neuen Rir- 
hen in den Ber. Staaten auf 6434; 
Zunahme der Prediger 4505; lieder 
774,861; durchſchnittliche Zunahme per 
Tag: 17 Kirchen, 12 Prediger und 2120 
Glieder. 

— Ein beredetes Zeugniß von dem, 
was der Menſch alles ertragen kann, legt 
ein T5jähriger Mann in Monticelo im 
mittleren Slinois ab. Er leidet an der 
Waſſerſucht und ift innerhalb des legten 
Jahres nicht weniger ale 54 Mal ange- 
zapft worden, wobei jedesmal 23 bis 4 
Gallonen Waffer entfernt wurden. 


— Ein mit Dampf getriebener Sclit- 
ten ift der neuefte Triumph der Technik. 
Der ſchwediſche Ingenieur Skerſtröm hat 
diefes neue Gefährt erfunden und hält 
es volftändig für den Transport von 
Menfhen und Waaren geeignet. Er hat 
bereits einige Probefahrten unternommen, 
die befriedigend ausgefallen find. Er ge: 
denkt mit dem Dampffchlitten regelmäßige 
Zouren zu maden. 


— Der amtlihe Ernteberiht für 
das lepte Jahr giebt für Weizen, Welſch⸗ 
forn und Hafer folgende Ziffern nebft der 
Zahl der mit jeder diefer Getreidearten 
beftellten Acres und dem Werthe der Ernte 
an Ort und Stelle: 

Weizen. Welſchkorn. Hafer. 

Bufdel.... 414,818,000 1,987,790,000 70.,737,000 

cres ...... 87,336,000 75,672,763 26,998,282 
Wertb,.. ..$384,248,030 $677,661,580 $.95,424,240 
— Im Alter von 120 Jahren ift in 
Quitnam County, Georgia, eine Negerin 
geftorben. Lange Jahre war fie blind, 
aber kurz bevor fie ihr hundertſtes Jahr 
erreichte kehrte ihr Geſicht zurüd. 


— Auf Betreiben einer Anzahl Be- 
wohner des füdlichen Eolorado hat in 
Denver eine Berfammlung ftattgefunden, 
behufs Drganifirung einer Gefelichaft, 
deren Aufgabe es fein fol, die Einwande⸗ 
rung nad dem San Louis-Thale in Eo- 
lorado zu leiten. Das Thal erftredt ſich 
von Bipa Grove in Sagnache County in 
füdlicher Richtung etwa 90 Meilen und 
it nah feinem Ausläufer nah Neu- 
Merito hinunter als das Taos-Thal 
befannt. 

— Der Stolz von Hutdinfon, Kan- 
fas, find die vor etwa Jahresfrift entdeck⸗ 
ten unerſchöpflichen Salzlager. Das 
Salzftratum ift chemiſch rein, bloß 300 
Buß unter der Erde und man flaune — 
beinahe 400 Fuß did. Da der Boden 
fehr Ioder iſt, können keine Minen ange- 











legt werden. Man bohrt zwei Löcher in 
die Schicht hinunter, leitet Waffer in das 
eine und pumpt die gefäitigte Sohle durch 
das andere wieder herauf. In niedrigen 
Pfannen, 25 bei 64 Fuß im Geviert, 
wird fodann das Salz cryſtalliſirt. Es 
ift bereits eine ganze Zahl Sulzfalinen 
im Gange und bis im Mai foll der ge- 
genwärtige Ertrag von 35—40 Carla- 
dungen per Tag auf 100 oder mehr ge- 
fteigert werben. 

— Bon einem Unglüd eigener Art 
wurde kürzlich Wilhelm Saßmann, nahe 
Waverly, Jowa, wohnhaft, ereilt. Saf- 
man ging aus dem Haufe, um das Vieh 
zu tränfen; bei der Gelegenheit Tiefen 
ihm zwei Kühe davon, und er fuchte die- 
felben zurüdzutreiben. In der Duntel- 
beit lief er mit offenem Munde gegen 
einen Stacheldraht Zaun und zwar fo 
beftig, daß ein Zacken fih hinter feinem 
Dberkiefer feſtſetzte. Bei dem ftarien An- 
prall fiel er rüdlings über und riß fi 
Zweidrittel des Oberkiefers heraus. Bon 
Blur überftrömt konnte er ih nur noch 
nad Haufe ſchleppen. Da das herausge- 
riffene Stüd noch an einem Ende bau- 
melte, jo war es den Doctoren möglich, 
dasfelbe wieder einzufegen und mit golde- 
nem Drabt zu befefligen. Die Arbeit 
des MWiedereinfeges nahm drei volle Stun- 
den in Anfprud. 

— Die Berehnungen, welche Major 
Powell für die Koften feines Bewäſſe— 
rungs-Projectes aufftellt, geben in die 
Hunderte von Millivnen, bleiben aber 
hinter der Wirklichkeit wahricheinlich um 
mindeftens eben fo viel zurüd. Er be- 
rechnet, daß in Montana, Dakota, Colo— 
rado, Kanfas, New Merico und Arizona 
96,000,000 Acres dürren Landes durch 
fünftlicde Bewälferung für den Aderbau 
gewonnen werden könnten. Nach der 
Errichtung der nöthigen Anlagen würde 
es jäbrlih $3 für jeden Acre koſten, um 
denfelben mit dem nöthigen Waſſer zu 
verſehen. 


— — — — + 


Gemeinnütziges. 


— Pferde, die im Winter wenig ge— 
braucht werden, hält man beſſer ohne 
Beſchlag. Scharf beſchlagene Pferde muß 
man mit Vorſicht, zur Vermeidung von 
Kronentritten, in und aus dem Stall 
führen. 

— Hartgetrodnete Stiefel werden, um 
fie wieder weich zu machen zuerft einige 
Stunden in Waffer eingeweiht. Das 
Leder nimmt überhaupt Fett niemals gut 
auf, wenn es fi nicht in feuchtem Zu- 
ftande befindet. Man weiche alfo vie 
Stiefel in Waſſer ein, trodne fie nach dem 
Herausnehmen oberflächlich ab und reibe 
fie mit gelinde erwärmtem Thran oder 
dergleihen tücdhtig ein. Bei diefer Be- 
handlung wird das härtefte Leder fammt- 
weich. 

— GSparet die Holzafche. Holzafce, 
jchreibt der „American Agriculturift‘, ift 
zu werthvoll, um verfchwendet zu wer⸗ 
den. Dede Bauernfamilie follte ihre 
eigene Seife anfertigen. Der Bauer be- 
fommt feine Seife billiger, wenn er fie 
felber madt. Wo man das GSeifenfett 
nicht auf der Farm zu Nupe macht, wird 
es weggeworfen oder für einen Spottpreis 
verkauft. Die ausgelaugte Aſche ift als 
Düngmittel faft ebenfo werthooll als die 
frifche, wenn es dem Boden nicht an Pot- 
afche mangelt. Wenn man den Pferden 
jeden dritten Tag einen Theelöffel voll 
reine Holzafche unter ihr Futter mifcht, 
werben fie felten „Pferdepulver” brauchen. 
Bei dem Rindvieh wird diefelbe Menge 
gute Folgen zeigen. Man fieht öfters, 
wie Rinder und Schweine an Stellen, 
wo Reifig verbrannt worden ift, die Aſche 
aufleden. Den Schweinen fann man 
etwas Ajche unter ihr Salz mifhen. Die 
Aſche mildert die übermäßige Säure des 
Magens und tödtet Würmer in den Ein- 
geweiden. — Holzafche ift ein werthvolles 
Düngmittel für alle Gewächfe, insbefon- 
dere aber für den Baumgarten. Gie 
enthält alle Mineralftoffe, deren die 
Pflanzen bedürfen. Der günftige Zuftand 
und die eigenthümliche Zufammenfegung 
ihrer Beftandtheile machen ihren land- 
wirthſchaftlichen Werth noch größer als 
die hemifche Analyje andeutet. Koblen- 
afche ift verhältnigmäßig werthlos, aber 
Holzafche follte nie weggeworfen werden. 
Auch der Gurten und der Rafenplag 
werden den Empfang derfelben dankbar 
lohnen. 


Der Kleebau als Bodenver- 
beſſerer. 





(Aus den Wisconſiner Bauerntagen.) 

Banderlehrer Smith aus Green Bay 
fpriht den Gedanken aus, es fei im 
Grunde ein geringer Unterfchied im Wer- 
the von furdtbarem oder weniger frucht- 
barem Boden, als man allgemein an- 
nehme. Kein Farmer, auf deffen Land 
der Rothklee gedeihe, brauche ſchlechten 
Boden zu haben. Wo die Durchſchnitts⸗ 
ernte von Weizen auf 12 Buſhel pro 
Aere herabgefunten fei, könne man fie auf 
24 Bufhel erhöhen, wenn man die rechten 
Mittel anwende. Unter diefen Mitteln 
fei ihm fein bejjeres und erfolgreicheres 
befannt als der rothe Klee. Klee, Gyps 


und Viebdünger, fo heiße das Geheimniß 
zur Erzielung beſſerer Ernten. 


MeComb von Dutagamie County ver- 
breitete ſich über denfelben Gegenftand. 
Er Hält es für die größte Aufgabe des 
Landmanns, feinen Boden in einen fel- 
ben Zuftand zu verfeßen, daß er bie 
möglichſt boden Ernteerträge abmirft. 
Er macht darauf aufmerffam, daß der 
Farmer in England eine febr hohe Rente 
für fein Land fammt anderen läftigen 
Abgaben zu entrichten habe. Diefe könne 
er nur erſchwingen, wenn der Boden ihm 
Jahr ein, Jabr aus Alles liefere, was er 
zu liefern im Stande fei. Berfäumt er es, 
feinen Boden fo zu behandeln, daß er die 
höchſtmöglichen Erträge liefert, fo kann 
er nicht beſtehen. Leber den vernadhläffig- 
ten, ſchlecht bewirtbfchafteten Boden führt 
der Weg zur Armuth. 


Kein zuverläffigeres Mittel zur Ber- 
befferung des Bodens als der Kleebau. 
Einen bedeutenden Theil der Nahrung 
deren die Kleepflanze zu ihrem MWacds- 
thum bedarf, entzieht fie der Luft. Unſere 
Haustbiere verwandeln tas Heu in Mift, 
diefe Seele des Aderbaus. Oder mir 
pflügen die Pflanzen grün unter und 
bereichern in dieſer Weife den Boden. 
Der bedeutende Wurzelmuchs trägt ge- 
waltig bei zur Roderung der Erde und 
zur Vergrößerung der Ernten. Es il 
mebrfach gelungen, verarmten Boden, 
der kaum 12 Bufhel vom Acre lieferte, in 
wenigen Jahren in einen Boden zu ver- 
wandeln, deffen Ernten 40 Buſhel betru- 
gen. Säen wir im Frühjahr den Klee 
unter Sommerhalmfrudt, fo haben wir 
für das fommende Jahr die Ausficht auf 
eine Klee- und eine Kleegrummeternte. 
Im darauffolgenden Jahre baben mir 
einen Schnitt Klee im Sommer. Im 
Herbit adern wir den üppigen Planzen- 
wuchs uuter und forgen fo in ergiebigiter 
Weiſe für die Verbefferung unferes Bo- 
dend, Wer in feiner Wirthſchaft eine 
derartige Fruchtfolge einführt, daß feine 
verfchiedenen Landichläge abwechſelnd in 
der angegebenen Weife in paffender Rei- 
benfolge mit Klee beitelt werden, dabei 
feinen Viehdünger richtig verwendet und 
fonft feine Schuldigfeit thut, braucht ich 
über unfructbaren Boden nicht zu be- 
Hagen. 


* 
% 


Hans Buſchbauer macht hierzu fol- 
gende Bemerkungen : 

Bald wird es wieder Frühjahr. Mit 
dem Frühjahr fommt die Saatzeit. Da 
möchte der alte Hana feine fämmtlichen 
Bauernbrüder dringend bitten, doch ein- 
mal mit der Kleeſaat unter dem Getreide 
einen Berfuhb zu maden. Befonders 
bittet er, was er biten kann, folde Stöhn- 
micyel und Grumbelbolde, die fort und 
fort über fchledten Boden und verun- 
frautetes Land lagen, auf feinen Rath 
zu bören. Wil man die Sade nidt 
im Großen ausführen, fo made man 
dann doch wenigftens einmal einen Ber- 
ſuch im Kleinen. Man vermifche mit dem 
Setreidefamen etwas Rotbkleefamen, und 
zwar in foldem Berhältniß, daß auf 
jeden Acre etwa 3—4 Pfund Kleefamen 
fommen. Giebt der liebe Gott ſeinen 
Segen zu der Sade, fo erntet der Bauer 
fein Getreide wie fonft auch, außerdem ift 
aber fein Feld im Herbft mit einer herr- 
lihen grünen Kleematte bededt, welche 
das Unkraut, das den Ader fonft mit 
feinen fatalen Samenköpfen verunziert, 
vertrieben bat. Wird diefer Kleewuchs 
fpät im Herbft untergepflügt, fo liefert er 
dem Boden Nahrung und Kraft. Diefes 
Verfahren wird in den kommenden Jab- 
ren wiederholt. Wer es einführt, wird 
feine Freude daran haben. Der alte 
Hans weiß, wovon er redet; er fpricht 
aus Erfahrung. 

Die Mühe ift faum nennenswerth. 
Wer mißtrauifch oder überflug ift, fann 
einen Berfuch im Kleinen maden. Biel- 
leicht auf einem Acre. Schlägt die Sache 
nicht ein, fo it der Schaden gering. Der 
alte Hans ſäet Klee unter feine ſämmtliche 
kleine Körnerfrucht. 








Neueſte Nachrichten. 








Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 25. San. In 
dem ſächſiſchen Dorfe Eroffen ift eine aus ſechs 
Perfonen befiehende Familie an Gas erfidt, 
weldes aus einem ſchadhaften Dfen ausge- 
firömt war. — Die Berichterlatter der Pariier 
Blätter „Figaro“ und „National” find aus 
Deutſchland ausgewielen worden. 


Großbritannien. —London, 22. Ian. 
Im Tunnel der Rhondda⸗Bahn in Wales 
wurden fieben Menichen von nieberfallendem 
Geftein erfchlagen. 

Rußland. — St. Peteraburg, W. Jan. 
In dem translaſpiſchen Gebiete herrſcht fehr 
ſtrenges Winterwetter, Der Hafen von Uſenaba 
iſt ganz zugefroren. Auf den Sieppen find 
ganze Viehheerden zu Grunde gegangen und die 
Menfchen haben fürchterlich zu leiden. 

Bien, 21. Jan. Die „Politifde Correfpon- 
benz‘ berichtet, daß die Befapung von Kiew 
durch vier Schwadronen uraliſche Rofaten ver- 
ſtärkt worden if. Die Zahl der im ganzen öft- 
lien Rußland neu ausgehobenen Refruten ift 
in biefem Jahr bedeutend größer, als in einem 
vorausgegangenen Jahre, 

St. sburg, 21. Jan, Der Ezar bat 
allen Perfonen, welche bei vem Babnunfalle bei 
Borki beiheiligt waren, goldene ünzen 
verliehen. Auf benfelben if eine Darftellung 
der Miniaturen eines Heiligenbildes, das in dem 
eg aufgehängt war und unverlept 
aus den Trümmern gefchafft worden if. 





Londen, 23. Jan. Es iſt zweifelhaft, ob bie 
Gzarin nad Neapel gehen wird. Sie leidet an 
einer Lähmung, die immer fchlimmer wird. 
Seit dem Unglüd bei Borfi hat fie wiederholt 
Krampfanfälle gehabt, 

Kleinafien. — Smyrna, 21. Ian, In 
dem Sarabat-Thale in Anarolien find heute 
300 Häufer durch ein Erdbeben zerflört worben, 
Briebenland. — Athen, 22. Jan, Ein 
von heftigem Sturm begleitete Erpbeben if 
bier in Megara und Aradova wahrgenommen 
worden. 

Auſtralien. — London, 25. Jan. Der 
Ertrag der dies jährigen ſudauſtraliſchen Weigen- 
ernte wird auf vier Buſhel vom Actre veran- 
chlagt. 

Oſtafrika. — Sanſibar, 25. Ian. Ein 
engliſcher Miffionar Namens Brooks und 16 
feiner Anhänger find am Samſtag bei Saadam 
von Angehörigen der Küſtenſtämme und einge» 
bornen Sanfibariten ermordet worden. Saa- 
dam war feit vielen Jahren der Ausgangspunkt 
ber europäifchen Mifftonen, und die Eingebor- 
nen hießen die Miſſionare, namentlich bie eng- 
liſchen, willfommen und lichen ihnen ihren 
Beiftand, 





Marquette, Mid., 19. Jan. Ein Per- 
fonenzug ver Rorihweftern-Sahn wurde, als er 
ih heute Mittag um Eins nicht mehr weit von 
ber Station Elmwood befand, von einem böfen 
Unfalle betroffen. Der binterfte Wagen bes 
Zuges entgleifte und rannte, nachdem er noch 
ungefähr fünt Wagenlängen mit fortgefchleift 
worden war, gegen einen Baumflumpf an, an 
dem er in Stude ging. Bon feinen Inſaſſen 
wurden der Biregouverneur von Michigan und 
deſſen Geſchäftsiheilhaber, Sowie ein anderer 
Mann, getödtet, währeno der Conducteur und 
zwei Frauen fchwere Verlegungen erlitten, 


St. Lo uie, W. Jan. Eine gräßliche Ge- 
ſchichte wird aus Brooffield in Miſſouri gemel- 
bet. Geſtern Abend ilt dort das Haus einer 
MWittwe, einer noch ganz jungen Frau, bie bas- 
felbe nebit ihren vier Aindern bewohnte, abge- 
branmt und die ganze Familie entweder in den 
Flammen umgelommen, oder, was wahrfchein- 
licher ericheint, ermorbet und das Haus zur 
Berfchleierung der Ihat eingeäfchert worden. 
Als der muthmaßliche Ihäter befindet ſich ein 
junger Menſch Namens Howell in Haft, der 
mit der Frau, einer Baſe von ihm, ein jträfliches 
Verhältniß unterhalten haben fol. 

Omaba, Neb., 22. Ian. Das Ende des 
die Arbeiter in den Biebhöfen und Schlacht» 
bäufern zu Süd-Dmaha führenden Zuges 
wurde heute Morgen um 7 Uhr an der freu- 
zung ber 27. Strafe während eines dichten Ne- 
bels von der Locomotive eines Frachtzuges ein- 
gerannt, der Oberbremfer des Frachtzuges zwi⸗ 
ſchen dem Kohlenwagen und der Locomotive 
zerqueticht, der Endwagen des Paffagierzuges 
und fieben Güterwagen zertrümmert. 


Newdort, 22. Jan, Heute ift im Caſtle 
Barden ein Nibilift, ein Student des Yymna- 
fiums zu Grodno, der faſt noch wie ein Schul- 
bube ausfieht, angefommen, Er fürchtete wegen 
feiner Beindihaft gegen die ruſſiſche Regierung 
nad Sibirien verbannt zu werden. Er iſt auf 
ber Reife nach Bofton, wo fein Bater ein Ge— 
ſchäft bat. 

YJadfon, Midb., 25. Ian. Frau Mary 9. 
Latimer, eine Wittwe, die bei ihrem Sohne, 
dem Apotheker R. Irving Ratimer wohnte, iſt 
heute Morgen in ihrem Edlafrimmer in einer 
Blutlache tobt aufgefunden worden. Sie war 
als fie ſchon zu Bette lag, gefchoffen worden und 
muß dann nad bem Benfter gefrochen fein, wo 
fie einen zweiten Schuß erhielt, der fie töptete, 
Ihr Sohn ift geftern Abend zur Beerbigung 
eines Breundes, wie er feinem Tlerk fagte, nach 
Detroit abgereift. Bis heute Mittag um 12 
Uhr war zur Ublieferung des Todestelegramms 
vergeblich nach ihm geſucht worden. 


New Aor!l, 23. Jan. Die Liferung des am 
Tage des Amtdantrittes des neuen Präfidenten 
in Walhington abzubrennenden Feuerwerks ift 
für $11,000 bier beftellt worden. 





® 

Der Natur Beiflehen 
Sn der Wiederherftellung erkrankter oder 
verbrauchter Gewebe, — das ift alles, was 
eine Arznei thun kann. Bei Lungenleiden, 
wie Erkältung, Luftröhrenentzündung und 
Auszehrung, entzündet ſich immer zuerft die 
Schleimhaut, dann verftopfen ſich die Luft: 
zelien in der Lunge, und die Folgen find 
Tuberkeln umd zulett Zerftörung der Ge» 
webe. Daraus geht hervor, daß die Luft- 
röhrenäfte nicht heilen können, bis der rei: 
zende Huften entfernt ift. Ayer’s Cherry: 
PBectoral 


22 * e 
Sänftigt und Heilt 
die entzündeten Gehäute, thut der Abnüt⸗ 
zung Einhalt, und hinterläßt keine nachtheis 
ligen Folgen. Daher jhätt man e8 höher 
als alle andern jpecifiihen Yungenarz- 
neien. 

L. D. Birby von Bartonsville, Vt., 
ſchreibt: „Bor vier Jahren erkältete ich 
mic heftig und zog mir einen ſchrecklichen 
Huften zu. Ich war jehr krank und unge- 
fähr vier Monate an das Bett gebunden. 
Endlich erflärte mir der Arzt, ich habe die 
Auszehrung, und er fönne mir nicht helfen. 
Einer meiner Nachbaren rieth mir, einen 
Berfuh mit Ayer's Cherry: Bectoral zır 
machen. Ich folgte dem Nathe, umd * 
ich die erſte Flaſche ganz verbraucht hatte, 
war ich wohl, und habe mich feitdem immer 
in guter Geſundheit befunden.“ 

Alonzo BP. Daggett von Smyrna Mille, 
Me., ihreibt: „Bor ſechs Jahren war ich 
Handelsreifender, und litt zu jener Zeit an 


einem 
Lungen-Peiden. 


Monate lang konnte ic Nachts nicht 
ſchlafen. Selten konnte ich mich niederfe- 
gen, fühlte mich häufig dem Erſticken nahe, 
und war oft genöthigt, mir in der freien 
Luft Erholung zu fuhen. Ich ließ mid) 
bereden Ayer’s € herry: Bectoral zu nehmen, 
und das half mir. Der fortgeietste Ge— 
brauch desieiben hat mich vo — ge⸗ 
heilt und, wie ich glaube, mir das Leben 
gerettet. 


Ayer's Cherry-Pertoral, 


Zubereitet von 


Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben, Preis$ı; ſechs 





Flaſchen, 8. 
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Marktbericht. 
19. Januar 1889. 


Ebicago 

MWinterweizen, No. 2, roth, 963: Som⸗ 
merweizen, No. 2, 96&c; Corn, No. 2, 344— 
34de; Hafer, No. 2, Aße; Roggen, No. 2, 
A7T—48.— Biebmarkt: tiere, 82.75—4.60 5 
Kühe, $1.50—2.75; Schlachtlälber, 82 50— 
5505 Milchkühe, 18.00-49.00; Schweine, 
$4.90—5.15; Schafe, $350—5.00; Lämmer, 
$5.00—6.50. — Butter: Greamery, 17—26r3 
Dairy, 15— 22%. — Eier: 15—160.— Geflügel: 
Irutdühner, 10 —11de; Hühner, 8-91; En- 


ten, 8—9c per Pfd.; Gänſe, 86.00— 7.00 per | 


Dpd. — Dbft: Preißeiberren, $6.00—7.50: 
Aepfel, $B1.00—1.75.—Gemüfe: Kraut, *1.75 
2.00 per 100 Köpfes Mohrrüben, 80. 99. 
1.00; Zwiebeln, 60— 70er; weiße Rüben, 60— 
706 per Baßı Bohnen, 1.70 — 1.8); Kar⸗ 
toffeln, 30—33c per Bu.— Deu: Timothy, No. 
1, $10.00—10.50;5 No. 2, $9.00- 9.50 ; Prä- 
rie, 86.00—7.00.— Samen : Klee, No. 1, 86. 15 
—5.35 5 Flachs, No. 1, $1 62—1.65 ; Timotby, 
No. 1, $1.57—1.58; Hirfe, 35— 6615 Bud- 
weizen, 48 —53c. 


Milwaufee, 

Weizen, No. 2, HE - 9146;3 Corn, 31 — 
32403 Hafer, 33—27c1; Roggen, 483 — 49:35 
Gerfte, 6iye. — Viehmarkt: Stiere, 52 60— 
4.50; Kübe, 81.25—2.60; Kälber, $2.00— 


5.005 Milchkühe, $.8.00—-35.00); Schweine, | 


$4.35—5.005 Schafe, 82.25—4.00 5 Lämmer, 
$3.50—5.00.— Butter: Greamerv, 18—24c 35 
Dairy, 15—19.— Eier, 16c. —Geflügel: Trut 
hühner, 8-9: ; Enten, 8-9: Hühner, 8— Br; 
Bänfe, 60—656 per Stüd, — Obſt: Preißel- 
beeren, 86.00— 0,003 Wepfel, $0.50—2.25. 
— Gemüſe: Kraut, $#2.00—6.00 per 110 Köpfe; 


bein $1.00—1.25 ver Faß; Bohnen, $1.65- 
1.75; Kartoffeln, 35 —40e — Deu: Timothy, 
$9.00—11.00; Prärie, 5.00—6.00, — Sırob: 
Weizen, $5.00;5 Hafer, $5.50—5.60 3 Rogaen, 
$5.50— 6,50. — Samen: Klee, 85. 10 5.30 5 
Zimotby, $1.55—1.78. — Wolle: gewaſchene, 
26— 331; ungewaſchene, 13—25r. 


ſtanſas City. 

Weizen, No. 2, roth, Ic; Corn, No. 2, 
25e; Hafer, 224. — Biebmarft: Stiere, 83.10 
—4,50; Rübe, $1.25—2.30; Schweine, *4. 60 
—5.00;5 Schafe, #2.50—4.25. 





Eine gute Wind- Mahlmühle 


ift zu verkaufen; fie bat einen guten Eylinder 
und einen guten Spiggang (engl simuter), die 
Steine find A Fuß im Durchmeſſer. Der Käu- 
fer kann auch die Mühle Neben laffer wo fie iſt, 
ba bier ein guter Play dafür if. 
Sobann 3. Peters 
(Rofenort) Morris, Man. 





Kleine Gartenfarm zu verfaufen, 
beftehend aus 63 Acres Fand unter guter Eultur, mit 
Wohnhaus von Holz, 14x16, und einem Flügel 8x16, 
Keller, Stall von Holj, 16x16, Brunnen 12 Fuß tief, 
Liefert gutes Waſſer. Auf dieſer Farm befindet fi ein 
gut angelegter Obftgarten mit 30 ehren Aepfelbäumen, 
3 Birnenbäumen, 2 echten und 30 gewöhnlichen Kir: 
fhenbäumen, 12 rufj. Apritofenbäumen, 3 Pfirfich- 
bäumen, 2 ruff. und 40 verſch. hieſ. Pflaumenbäumen, 
25 Ratalpen, 85 Pappeln, 8 Akazien, 1500 Maulbeerb., 
meift in Hecken; ferner ein gut argelegter Weingarten 
mit 125 tragbaren Stöden und iiber 200 Sämlingen 
aus Krim’ihen Weintraub:njamen gezogen, welde 
nächſtes Frühjahr zu verfegen ober zu verkaufen find. 
Diefe Farm Liegt eine halbe Meile jüdlich von Hills- 
boro, und ift fehr geeignet für Solde, bie bie große 
Farmerei fatt haben. Näheres brieflid oder perfünlich 
bei Gerbardb Wiens, 
5—?,'89, Hillsboro, Marion Eo., Kani. 


[JA “ 

Bircherverkauf! 

Bibeln, Teftamente, bibliihe Geſchich— 
ten, Gefangbücher (mit 726 Liedern) Cho— 
ralbüder von H. Franz, einftimmige, und 
ABC: Bücher, fowie aub verſchiedene 
chriſtliche Bücher find zu haben bei 
Fobann Both, 


Luſhton, York Co., Ned. 
6,'88—6,'89. 


Setzt Euch doch gefülligſt 
mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore⸗Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen und benfelben eine gute 
und ſichere Neberfahrt verichaffen wollt. Die 
rühmlichft befannten Poft- Dampfer des 
Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere k ſehr billigen Preifen. 
Gute Berpflegung! Größtmöglihfte Sicherheit! 
Gajüte 860. Rundreife 8100. 
Außerordentlig billige Zwifchendeds - Raten, 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
dem Weften. Bolftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen 
bahnmwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
wanderer auf der Reiſe nach dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyb-Dampfern 
1,610,352 Paflagiere 
nlüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 
be 
Oder: John 8. Funk, Ellhart, Ind. 








"87 —20,'89. 





















Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteren 


Exauthematiſchen Heilmittel 


(aud Baunfdeibtismus genannt) 
aur einzig allein echt und heilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Kür ein Infrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, neb 
Unbang das Auge und dag Obr, beren Krankheiten 
Heilung durch die exantematiſche Heilmethobe, SB. 

ein einzelnes Flacon Oleum 
— aa SEN 


2 Erläuternde Circulare frei. 














24,’88—23,’89, 













| SALESMEN to sell Nurs- | 
| ery Stock. All Goods 
| warranted FIRST-CLASS. 


alle Gattungen Rüben, $1.10—1.255; Amie- | Permanent, pleasant, profitable positions for 


| the right men. Good salaries and expenses pair 


weekly. Liberal inducements to beginners. No 
previous experience necessary. Outfit frec 
Write for terms, giving age. CHARLES I} 
CHASE Nurseryman, Rochester, N. Y. 
32989. Mention this Paper 
Go TO 
VIA THE 
St. Paul, Minneapolis & Manitoba 
RAILWAY. 


A MAGNIFICENT 


Daily Train Service!! 


“The Montana Express,” 





WILL BE INAUGURATED 


NOVEMBER IOth, 1888. 


Elegant Dining Gars, 
Drawing Room Sleepers, 
Handsome Day Goaches 


FREE Colonist Sieepers 


WITH KITCHEN AND LAVATORY. 


N 


THE ONLY LINE TO 


THE THREE GREAT CITIES OF MONTANA, 


GREAT FALLS, 
HELENA ‚nn? BUTTE. 


For maps and general information inquire 
of your own Ticket Agent, or 
F. 1. WHITNEY, 
Gen’l Pass. and Tkt. Agt., 
St. Paul, Minn. 





=!!'Salender!! = 
Der Familien Kalender 
für 1889 


kann von uns zu folgenden Preijen pojt- 
frei bezogen werden: 


DV rei re Sc 

x Erempläre ............. 15c 

een 25c 

12 EEE TESTEN 60c 

LEERE $1.00 
100 Eremplare, per Erpreß........$3.75 
144 “(ein Groß» per Erpreb 5.00 


Die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu bezahlen. 

Diefer Kalender ift mit ſchöner deutlicher 
Schrift gedrudt und entbält zwei hübſche 
Suuftrationen. Bon dem forgfältig aus: 
ewäplten Inhalte heben wir beſonders 
ervor: Zum neuen Jahr; Neujahröbe: 
tradhtung; Wetterwiſſenſchaft; Drei alt: 
evangeliihe Märtyrer; Auch eine Kriegs- 
urfahe; Gin güldenes A:B:C; Belohnte 
Höflipleit; Die Trübfale der Vorzeit; 
An meinen Sohn Johannes; Wunder: 
bare Rettung; Die Art wie fie ihn heilte; 
Gefunpbeitsregeln u. |. w. u. j. w. 

Die Kalender = Berebnungen find von 
dem Meteorologen 2. J. Heatiwole ausge⸗ 
führt und die Wettervorberfagungen für 
jeden einzelnen Tag des Jahres bearbeitet. 
Diefer billige, gute und reichhaltige Ka— 
lender ift ein Familien-⸗Kalender im wah⸗ 
ren Sinne und follte befonders in jede 
Mennoniten: Familie Eingang finden. 
EI” Für Manitoba haben wir einen 
eigens für diefen Breitegrad berechneten 
Kalender gedrudt. Der Preis ift derfelbe 
wie oben. — 

Beſtellungen für Manitoba » Kalender 
made man bei einem der bier Genannten: 
D. Beters & Co., Greina — Jacob Fries 





% . . 
— Zum Baden von — B 
Schmackhaften Biskuits und gefundem Brot 
— Gebraufet — 


COW BRAND SODA :*= SALERATUS, 


Abfolut rein. 
Stets gleichmüßig. 


Bolles Gewicht. 








Come, Fellow Farmers! 


It is the good things and {he new things 


Here i 


you want. 
a Uatalogue fullof them! Do you want tested 
seed, raised from stock seleeted with extra care, 
grown from the best strains, got from the origi- 
nators? I aim to have mine just such. Do you 
want new varieties that are really good, and not 
inerely novelties? I aim to have mine such. Do 


you want seed that the dealer himself has faith enouglı 
in to warrant? i >> 
you want an exceptionally large collection to select from? 
Mine is such. 
I xrow a large portion of mine 
retable and Flower Seed Catalo 


ve 2 
body. JAMES J. H. GREGORY, Marblehead, Mass. 






I warrant mine, as see Catalogue. 

m direetly from the grower? 
few seedsmen grow any! My 
e for SYS FREE to every- 


)o you want t 





z) we 
Sattler-Gefchäft 
—Don— | 
Heinrih Hammer, Mountain Lake, Minn. | 
Diefes wohl eingerichtete Geſchäft ilt | 
feit fünf Jahren mit allen in diejes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
aflortirt. Alle Arten Sattler:Arbeiten, | 
insbejondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummetö), werden auf's Solidefte ausge: 
führt, und Kunden fönnen einer reellen | 
und prompten Bedienung verfichert fein. | 
Ich gebrauche jegt von der beiten und | 
neuejten Sorte “Oak” Gefhirr:Xeder und | 
halte meine Preife billia im Berbältniß. 
Man überzeuge fih ſelbſt. 


2,39—1.'90. | 
— | 


JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
Nos. 303-404-170-604. 


45,’88—44’89., 





THE MOST PERFECT OF PENS, 


2 


Alerander Stieda, 


Buchhandlung, 
in Biga, 
Ededer Sünder-u. Marſtallſtraße, 


1 

empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 
fenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
| jofort oder in Fürzefter Zeit zu effecıuiren. 
14 — 


Empfehlenswerthe 


Bücher, 


zu haben in der 
Mennonitiſchen Verlagshandlung, 
Elfhart, Indiana. 


























— nd — 
Aberglaube, Zauberei und Sympathie. 
Bon BR MUB een l5c 


Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon J. M. 
Brenneman. 54 Seiten........... 10c 
Deutihe Theologie. Gebunden....... 50c 
Einfade Lehre oder deutlihe Erklärungen 
über gewiſſe Schriftitellen. Bon J. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble: 


der jchön gebunden... ............. 50c 
Hirtentrene Jeſu Ehrifli............. 10c 
Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
see. TE Gelben... ...000....00.. 10c 


Katechismus Mennonitifher oder kurze 
ng einfache Unterweiiung ıc. 56 Sei: 
0 


Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verjchiedene Nummern, per 
N ige ar en 05c. 
25 verfchiedene Nummern in einem Ba- 
det 1.00 


._..........m....—en 


—5— 
Erzählungen für Kinder. 


Immergrün. 
Farbiger Bapierumjchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd........ tee ...0dc, 
25 verschiedene Nummern in einem Pa— 
ER RR ee SANS $1.00. 
u Stunden in Sion. Bon U, 
DORNET. GIER nun an ner aa 10c. 
Anrede an Die Jugend. Nüplih und er: 
baulid, von Chr. Burkholder...... 2c. 


Rathihläge bei der Behandlung franker 


Haustbiere. Bon. J. Schlatter. Leins 
OR SR AR 25. 
Der Traum vom Himmel........... 02c, 
000 15c. 
Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
2 30c. 
Goldenes B-E.................. 10c. 
euennesdannen.. 756. 
Geiflliger Irrgarten............... 05c. 
000 50c. 
rss adaee onen nein 02c. 
Es 60 sanen nenn 20c. 
Sibliſche Alterthämer .......... -.. 70c. 


Bengel Dr. 3.9. Kleiner Gnomen. $2.00. 
Stiling, Theorie der Geifterkunde, mit 
einem Anhang, was von Ahnungen, Se: 
fihtern, Geiltererfcheinungen zu halte 








Dan bie ih vor Falſchungen und falſch 
1—52,89 Propheten. 














fen, Reinland-- Johann Düd, Steinbad. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





EEE RE Sc. 


| Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fih dem Ber | 


ı Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 


Shoralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von O. — in Rußland, portofrei... S1. 60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUB. CO. ELKHABT, Ind. 





Der Zionspilger. 


Zeitſchrift der altewangelifh-wehrlofen Zaufgefinnten- 
Gemeinden in der Echweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erfcheint zweimal im Monat und koftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus ber Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nad- 
richten u. f. w. 

Beftellungen abreffire man: SI. Bähler, Lange 
nau, Kt. Bern, Schweiz, 

Beftellungen Können aud bei der Mennonite Pub. 
Co. in Elkyart, Ind., gemacht werben. 





‚Der Herold der Wahrheit. 

Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
| einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaj- 


I 


| fen firebend, in deutſcher und englifcher Sprache 


! und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
| Ein Blatt in einer biefer Sprawen......B1.00 
| Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 


| Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
| merfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
| gabe wünſchen. 

| Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Der Ehriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Co., Elk⸗ 
bart, Ind, Einzelne Eremplare foften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe 1.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Gents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln, Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben ſchönſten und beften Bi- | 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige | 


fauf biefer Bibeln, wie aud bes Märtyrer-Spiegels | 
und Dienno Simon’ vollftändige Werke widmen 
wollen. Dian kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen fhönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geifliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 


fante Thatſachen in Öragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Rin- 
ber zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzujpornen. 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und Foftet: 

R Eremplar.... FERIEN 50.15. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gebrudt, Leber-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt, 50 Cents, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Dietrih Philipp's Handbüchlein 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dien 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schri 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und zwei 
5 RER RE 1.75 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
BR; sans —— Heribert CE | 
Preis per Dutzend. EEE $1.15 

Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 
fchule.. ....... —— FE NEE 
Preis per Dupend. oessssonnssessnensencee 

Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus bem alien Teftament, geeignet für 
RE —— 
Preis per Dupend ............... 22 
Obige brei Frageblicher find zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit ber Gutheißung und unter der Leitung ber Bifchöfe 

ber mennonitifhen Eonferenz von Rancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elfhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und MWenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
äutert. 
Erſte Aufla 


e. 
Herausgegeben von der Mennonttifden Verlagsbandlung. 
Elthart, Ind., 1881. * a 


DerPreis dieſes Buches ift 
40 Gents portofrei. 
a A 5 L s r ar “ ien bezogen, behufs 
e Schulen, w 
erlaubt. Befellungen abreffire An PR OR 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





« 





+15 
1.70 














Pilger:Lieder, 


Dies iſt der Titel eines d . 
buches mit Noten, welches für € —8 


fehr geeignet iſt. — Es iſt 191 Seiten ftarf und 
enthält Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fept ſiad aud if in ſteife Einbanddeden aebun- 


den, — Preis: einzelne Eremplare 35 16 ; 
Dayen 88 —— $3.00 per 
, bie Erpreßfo 
zu tragen. Zu haben bei der FE 
MENNONITE PUBLISHING CoO., 


Es enthält 104 Seiten, mit | 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains on and after Dec. 16th, 
1888, depart at Elkhart as follows: 


GOING WEST. 
Toledo Expre88.........eererennn 8.00 a. M- 
No. 9. Pacific Express... . 4.05 
No. 27, Chicago Accom. see... 7.00 
No. 8, Chicago Express....... .... 8.05 P. M. 
No. 5, Fast Express........ ERTAR 6.156 “ 
GOING EAST—MAIN LINE, 
No. 12, Night Express............ 3.30 A M. 
Grand Rapids. Express... a 


No. 22, Michigan Express........11,45 “ 
Grand Rapide Expres8.....0.0.0.. 
No. 6, Fast New York Ex....... 
GOING EAST —AIR LINE. 

No 25, Air Line Accom......... 5.00 a.M. 
Goshen Accom. (Goshen only) 7.45 A. m. 
No. 2, New York Express...... 12.45 Noon 
Goshen Accom. (Gorshen only) 4.10 P. =. 
No. 4, Fast Limited Vestibule 

JÜXDFORB sconssnun«+nu0nnnhacnnce { 
Goshen Accom. (Goshen only) 8.35 
No. 8, Fast Night Express......11,55 “ 


8.25 “ 
.. 
“ 


TRAINS ARRIVE AT ELKHART BUT GO NO 
FARTHER. 
e 6.35 A. M. 
Proma GORNGR.560+0+.-4+00000 00000: LAU Be 
From Grand Rapids- ..............12.40 P. M. 
From Grand Rapid». .............. 7.40 P.M. 
From Michigan points... . . 2.55 P.M. 
From Chi6a8O......-..+..000s0000r BIO P. M- 


A.J.Smith, Gen. Pıss Ag’t, (/leveland, O. 
G.B. Wyllie, Ticket Agent, Elkhart, Ind. 


7 Wand >» 
Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro⸗ 

päiſchen Häfen, zu den 
billigſten Preiſen. 
Zu haben bei J. F. Funk, 
Eifbart, Ind, 


HAMAN 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In: 
formation erhalten durch das Studium dieſerKarte der 
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u 
Großen Rod Island Route 

(E.,R.3.& PB. und E., 8. & N. Erfenbapnen.) 
Weiten, Nordweiten und Südweſten. Sie ſchließt 
Ghicago, Zoliet, Rod Island, Davenport, 
Des Moines, Council Blufis, Watertown, 
Siour Falls, Minnceapolis,: St. Paul, St. 
X%ofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Gin, 
Zopeta, Golorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ihaften in ſich und durchkreuzt große Streden des 
teichiten Aderbaustandes im Weiten. s 
Solide Beitibul:Erpreh: Züge, , 
welche in Bezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
ueblo. Aehnlicher pradhtvoller Veſtibul-Zug⸗ 
ienſt täglich) zwiichen Ghicago und Goumecit 
Blufſfs (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speije-Wagqgons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
(Site frei) und Balaft:Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelion, Horton, Sutdhinjon, Wi: 
hita, Abilene, Galdwell und allen Blägen im 
‚udlichen Nebrasfa, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Territorium und Texas. Ereurfionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Paeific-Küſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Nonte 
laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leadenworth, 
Kanjas City und Minneapolis und Gt. Paul. Die 
populäre Touriſten⸗Linie nach den ſceeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordmweitens. Ihre Watertomn- und Sioux Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des jüd- 
wejtlichen Mınnefota und des öftlichen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie’ über Seneca und Kanfalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
gewünfchter Information wende man ſich an eine belie— 
bige Coupon-Tidet=Iffice oder abseinze: 


@. St. John, .&. Smith, 
Gen Seidätteflihrer, Asſ't Gen. Tidet u. Paſſ. Agt. 
Ghicago, FU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten Poſt · Dam 
von 7000 — um 8000 Pferbetraft. yfloin⸗ 











Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 
Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 


Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabenb. 
Die Reife der Schnelldampfer von 


New Vork nahb_Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 


deutfchen Lloyd Deutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durereifevom Innern Ruflande vie 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanſas, Me» 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi) an bie Agenten 

Davıp Gorkrz, Halstead, Kan. 

4 De } Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, “ 

L. SoHAUMAnN, Wisner, «“ 


Orro MaAaanaAr, Fremont, “ 
Joun TorBecK, TEOUMsEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 


Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 

Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 

Oelrichs & Go. General-Agenten 
2 Bowling Green, 





Elkhart, Ind. 


w Dont, 
Cla ins & „ 
a S olart 81. Glen. 





